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webote von Nicötbank 


die braunen Bataillone vor ihrem Führer Adolf Hitler 


(Sonderbericht vom Reichsparteitag. / Von Hans Schadewaldt / z. Z. Nürnberg) 


Nürnberg, 3. September. Den Höhepunkt des Reichsparteitages bildete Sonntag mittag der große fait fünf ſtündige Vorbeimarſch 
der SA., SS. und des Stahlhelms vor ihrem oberſten Führer und dem Stabschef R öhm. Punkt 13 Uhr paradierte die ſchleſiſche und oberj chle⸗ 
ſiſche SA. unter Führung von Obergruppenführer Heines und ſeinem Stabsführer Graf Pückler in muſterhafter Haltung, beklatſcht und durch 
Begeiſterungsrufe angefeuert von der vieltauſendköpfigen Menge. Der Führer ſprach Obergruppenführer Heines für die tadelloſe Hal⸗ 
tung der ſchleſiſchen und oberſch leſiſchen SA. ſeinen Dank aus. (Bericht über den Vorbeimarſch ſiehe Seite 2.) 


Sonntag abend 


in der Festhalle 


Hans Schadewaldt 
Nürnberg, 3. September. 


Der riefige Raum iſt mit 30 000 Meter 


Fahnenſchmuck dunkelrot drappiert. 40 eiſerne 
Pfeiler, von lebenden Blumen umrankt, tragen 
ſtiliſierte ſilberne Reichsadler. Ueber der Hitler- 
Kanzel, die mit roten Georginen geſchmückt iſt, 
hängt ein mächtiges Hakenkreuz, mit handgeſtick⸗ 
tem Eichenlaub umrankt. Im Hintergrund ſind 
ſämtliche Miniſter, Reichsſtatthalter, Gauleiter 
und Obergruppenführer, davor nimmt das Diplo- 
matiſche Korps Platz. Man ſieht unter den 

rengäſten den Chef der Heeresleitung, General- 
oberſt von Blomberg, Admiral Raeder, 


Generaloberſt v. Heye, den Reichsjugendführer | A 


von Schirach, Reichsbankpräſident 
Schacht, die Führerin der Reichsfrauenſchaft 
Stürmiſch begrüßt werden überall, wo ſie erſchei⸗ 
nen, auch hier die Italiener. f a 

Der Führer ſteht wie aus Erz gegoſſen 
vor dieſer mehr als 50 000köpfigen Feſtverſamm⸗ 
zung. Seine Zielrede über den national- 
ſozialiſtiſchen Führergedanken holt aus den Tiefen 
feiner lebens- und weltphiloſophiſchen Auffaſſung 
und gibt eine Analyſe der nationalſozialiſtiſchen 
Grundidee. Die tieffchürfende, ungemein gehalt⸗ 
volle durch klare Gedankenführung, trotz zum Teil 
ſchweren Inhaltes, ausgezeichnete Führerrede 
ſtellte die zukünftige Verwirklichung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Idee in einen auf Führerelite ge⸗ 
ſtellten Staat der vollkommenen Volksgemein⸗ 
ſchaft. Hitler kennzeichnete den organiſatoriſchen 
Zweckwillen des ariſchen Menſchen und entwickelte 
3 En 
ung und vernunftgemäße 
ihrere Erbanlage. en 


Seine ſcharfe Kritik an dem deutſchen Bürger⸗ 
tum, deſſen falſche politiſche une 
Methoden er für die Entſtehung des deutſchen 
Proletariats ſchuldig ſprach, ſeine Gegenüber⸗ 
ſtellung des heldiſchen auf Befähigung und Lei⸗ 
ſtung geſtellten Volksgemeinſchaftsbegriffes mit 

r Welt ⸗ und Beſitzwertung der liberaliſtiſchen 
Tührerepoche, feine Mahnung an die Gau und 
SA.⸗Führer, den Kern der nationalſozialiſtiſchen 

egung hochwertig zu erhalten und ſich einen 
gualifizierten Führernachwuchs zu ſichern, hoben 
die Rede auf eine Ebene, deren hohes ſittliches 
Niveau weit über allen Kundgebungen ähnlicher 
Art ſtand. Klaſſiſche Formulierung wie die, daß 


Fortentwicklung 


die Jugend nur dem Führer folgen, dem dielt 


Berufun g auf die Stirn geſchrieben iſt, oder 
wie die, daß der Begriff des Eigentums un⸗ 
trennbar von der Ueberzeugung der verſchieden⸗ 
artigen Leiſtungsfähigkeit der Menſchen ift, oder 
wie die, daß der Kommunismus die primitipſte 
Ausdrucksform menſchlicher Gemeinſchaft dar⸗ 


ſtellt, umreißen die Gedankenfülle dieſer Zielrede, K 


die mit dem Hinweis auf Deutſchlands europäiſche 


Schickſal der Nation aus der Erhal⸗ 


Generalappell nach dem Sieg 


Der gewaltige Aufmarsch in der Luitpold-Arena 


[Eigene telegraphiſche Meldung für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ / Von unſerem Nürnberger Be richterſtatter Georg Friedel) 


Nürnberg, 3. September. Ein heller 
Sonntagmorgen iſt angebrochen. Blauer 
Himmel dehnt ſich über der Stadt der Reichs- 
parteitagung der NSDAP. Noch ehe die erſten 
Strahlen der Herbſtſonne von Oſten her Giebel 
und Dächer der alten Reichsſtadt einleuchten, iſt 
Nürnberg erwacht, iſt bereits lebhafter 
Verkehr auf allen Straßen und Plätzen. Obwohl 
die Volksfeſtnacht draußen im Stadion die 800 000 
Zeugen des größten Feuerwerks der Welt erſt 
ſpät zu den heimlichen Penaten entlaſſen hatte, 
haben ſich die Nürnberger und ihre Gäſte aus 
nah und fern ſchon früh den Schlaf von den 
ugen geſcheucht, um rechtzeitig zu den Höhepunk⸗ 


Dr. ten des heutigen Tages, dem 


Generalappell der SA., 
in der Luitpoldarena und zum hiſtoriſchen 


Vorbeimarsch vor dem Führer 


zu gelangen. Früher ſchon ſind Hunderttauſende 
der SA., SS. und des Stahlhelms, die zum Ge⸗ 
neralappell vor dem Führer kommandiert ſind, 
auf den Beinen. 


Bereits um 153 Uhr morgens bliesen 
in den Biwaks und Feldlagern die 
Hornisten den Weckruf. 


Schnell wird das Frühſtück eingenommen. Dann 
formieren ſich die Kolonnen zum Abmarſch 
nach dem Luitpoldhain, die Muſikkapellen 
ſetzen ſich an die Spitze der einzelnen Marſch⸗ 
kolonnen, und mit klingendem Spiel gehts 
dem Paradefeld entgegen. Wieder hallen Nürn⸗ 
bergs Straßen von flotter hinreißender Marſch⸗ 
muſik. Wieder dröhnen die Kalbfelle und jubeln 
die Pfeifen der Spielleute. Die Marſchierenden 
ſingen dazu die alten 


Kampf- und Trutzlieder, 


unter deren Klang ſie in den vergangenen Kampf⸗ 
jahren dem Führer den Sieg erſtritten. 


Wundervoll klappt die Organiſation. Eine 


TCC, 


Miſſion als Schutzwall gegen den Bolſchewismus 
eine ergreifende politiſche Fermate fand. 

„Dem Führer wurden ſtürmiſche Ehrungen zu⸗ 
teil. denen er ſich, ein Feind aller Aeußerlich⸗ 
keiten, raſch entzog. Aus 15 000 Kehlen begleiteten 
ihn, dem Volkskanzler und Retter Deutſchlands, 
die Heilrufe der Treueſten und Treuen, des 
nationalbewußten Deutſchlands, die ſich heute hier 
in der Nürnberger Luitpoldhalle repräſentierten. 
Mit dem Deutſchlandlied und der erſten Strophe 
des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes ſchloß der denkwürdige 
Tongreß, der erſte Reichsparteitag im Zeichen des 
Hakenkreuzſieges. 


halbe Stunde vor der vorhergeſehenen Zeit iſt die 


Para deaufſtellung auf der großen Luit- d 


pold-Arena beendet. Kopf an Kopf ſtehen die 
Hunderttauſende, friſch und froh, wie aus einem 
Guß, und harren der Ankunft des Führers. Es 
iſt ein wundervoller Anblick, den man 
von der Tribüne aus genießt. Das Ganze nimmt 
ſich aus wie ein bunt gewirkter Teppich, aus 
dem die Gaufarben der Mützenvorſtöße deutlich 
erkennbar hervorleuchten. 
heit der Hunderttauſende von Menſchen liegt über 
der Aufmarſcharena eine eigenartige Ruhe. 

Ein prächtiges Schauspiel bieten die in der 
friſchen Morgenbriſe flatternden rieſenhaften 


Fahnen, 


die ringsum den Aufmarſchplatz auf hochragenden 
Maſten umgeben. Die Farben des Reiches und 
der Länder ſowie diejenigen von 31 auswärtigen 
Staaten ſind hier vertreten. 
ganze Pin 


Grandios wie der 
des deutſchen Volkes ſeit dem 
5. März wirken die drei rieſenhaften Haken⸗ 
kreuzfahnen, die über der Tribüne der Chren- 
gäſte an einem hoch in di: Luft ragenden Aufbau 
feſtgemacht ſind. Und dann der rieſige Fahnen⸗ 
wald, der rechts und links der Führer ⸗ 
tribüne wie aus dem Boden gewachſen daſteht. 


Rund 8000 Sturmfahnen und Standar- 
ten sind hier zum Gruß des Führers 
versammelt. 


Während die Organiſationsleitung die letzten 
Vorbereitungen zur Abwicklung der 
Parade trifft, füllen ſich langſam die Tribünen 
der Ehrengäſte und der ſonſtigen Zuſchauer. 

Schon lange bevor die Tribünen freigegeben 
wurden, warten vor der Abſperrung Tauſende 
und aber Tauſende auf Einlaß. Die Organiſation 
klappt auch hier wundervoll. Hunderte von SA. 
und SS.⸗Leuten ſind aufgeſtellt, die Ankommen ⸗ 
den auf ihre Plätze zu weiſen. 

Alles geht reibungslos, als wäre das hundert ⸗ 
mal ausprobiert. Bald ſind die 


Tribünen bis auf den letzten Platz 


bejebt. In großen von der Organiſationsleitung 
zur Verfügung geſtellten Autobuffen trifft die 


Trotz der Anweſen⸗ A 


Preſſe ein, die ſich einer beſonderen Betreuung 
urch den Reichstagsabgeordneten Tittmann 
erfreuen kann. Unter den zahlreichen auswärti⸗ 
gen und ausländiſchen Preſſevertretern ſieht man 
auch den bekannten Pariſer Journaliſten Jules 
Sauerwein, der ſich in der vergangenen 
Epoche großen Anſehens bei den verſchwundenen 
Machthabern erfreuen durfte. Auch für die 
große Zahl der Ehrengäſte iſt trefflich geſorgt. 
n rund zwei Dutzend große moderne Autobuſſe 
der Reichspoſt ſtehen für ſie bereit, um ſie zur 
Luitpold⸗Arena und von da zum Vorbeimarſch 
auf den Adolf⸗Hitler⸗Platz zu bringen. Mit be⸗ 
ſonderer Aufmerkſamkeit werden die 


Vertreter der auswärtigen Mächte 


betreut. Sie werden durchweg in hochmodernen 
fabrikneuen Klaſſewagen befördert. Jedem von 
ihnen find SS. oder SA.⸗Männer als Führer 
und Dolmetſcher beigegeben. Auf der 
Ehrentribüne nehmen ſie die erſten Plätze ein. 
Unter ihnen bemerkt man in erſter Linie den 
ſympathiſchen perſönlichen Adjutanten 
Muſſolinis. Unter den deutſchen Ehren⸗ 
gäſten erregen die beſondere Aufmerkſamkeit der 
Zuſchauer Vizekanzler von Papen, Luftfahrt 
miniſter General Göring, Generaloberſt von 
Blomberg, Reichsaußenminiſter von Neu- 
rath, Reichsarbeitsminiſter und Stahlhelmfüh⸗ 
rer Seldte, Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht, nicht zuletzt Nürnbergs junger verdien⸗ 
ter Oberbürgermeiſter Liebel und viele 
andere. Beſondere Ovationen werden dem Füh⸗ 
rer des Gaues Franken der NSDAP., Reichs⸗ 
tagsabgeordnetem Julius Streicher, und dem 


Gauleiter von Tirol, Hofer, 


dargebracht. Hofer wird von zwei SS.⸗Leuten 
zur Führertribüne getragen, da ihm ſeine auf 
der Flucht aus dem Innsbrucker Gefängnis er⸗ 
littene Beinverletzung gehunfähig macht. 

Nun iſt alles verſammelt, was Zeuge des 
Generalappells nach ſiegreicher Schlacht werden 
ſoll. Fanfarenſtöße hallen über die Luit⸗ 
pold⸗Arena. 


Der Führer kommt 


Der Kraftwagen des Kanzlers iſt ſoeben an der 
Luitpoldhalle vorgefahren. Friſch und elaſtiſch 
entſteigt Adolf Hitler dem Wagen. Er vermag 
ſich kaum der ſtürmiſchen, jubelnden Begrüßung 
des Volkes zu erwehren. Gefolgt von ſeinem 
Stellvertreter Heß, ſchreitet er zur Führer ⸗ 
tribüne. Markig und laut ertönt das Kommando 
des Stabschefs Röhm; 


„SA. ſtillgeſtanden!“ 


Dann erfolgt die dienſtliche Meldung an 
den Oſaf: 


„Hunderttausend Mann SA., SS. und St. 
zum Generalappell angetreten.“ 


Mit einem kräftigen „Heil“ begrüßt der Führer 
die Abordnungen ſeiner braunen Armee, die in 


en 


ze 
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Der Vorbeimarsch 


Fünf Stunden in Zwölfer⸗Neihen 


(Sonderbericht vom Reichsparteitag. / Von Hans Schadewaldt / z. Z. Nürnberg) 


Worte reichen nicht aus, den überwältigenden 
Eindruck wiederzugeben, den am Sonntag mittag 
der Vorbeimarſch der hunderttauſend SA., 
SS. und Stahlhelm auf dem Adolf⸗Hitler⸗Platz 
vor dem oberſten Führer machte. Schon von 
4 Uhr in der Früh waren die Brigaden mit klin⸗ 
gendem Spiel von ihren Lagerplätzen ab⸗ 
marſchiert. 


Am weiteſten lagern draußen unſere 
Oberſchleſier, 20 Kilometer vom Auf ⸗ 
marſchplatz entfernt. 


Die Straßen der alten Reichsſtadt hallten wider 
vom Gleichſchritt der Stürme. Alle deutſchen 
Volksſtämme ſind mit ſtarken Gruppen vertreten. 
Die verſchiedenſten Dialekte ſchwirren durcheinan⸗ 
der. Muſterhaft funktioniert der Ordnungs⸗ 
dienſt der SS. Braune Rote⸗Kreuz⸗Schweſtern 
und Sanitäter walten ihres Amtes. Die Rieſen⸗ 
leiſtung der Organiſation iſt über alles 
Lob erhaben. 

Langſam füllt ſich die mächtige Vorbeimarſch⸗ 
Tribüne mit den Ehrengäſten, voran den Ange ⸗ 
hörigen Schlageters und Horſt Weſſels 
und der anderen gefallenen SA.⸗ und SS.⸗ 
Kämpfer. Stark vertreten iſt das Reichs wehr⸗ 
offizierkorps. Begeiſtert begrüßt werden 
die beiden Lieblinge des Volkes, der unſagbar 
ſchlichte Dr Goebbels und der männlich 
trutzige Miniſterpräſident Göring, der im 
Schmuck eines Dutzend hoher Kriegsorden, durch 
das breite grüne Band des Muſſolini⸗ 
Ordens auffällt. Die Vertreter Italiens, Fa⸗ 
ſchiſten mit verwegenen Dreiſpitzmützen erſcheinen, 
werden mit jubelnden Heilrufen von der Menge 
willkommen geheißen. Die Tribünen ſind brechend 
voll. Eins, zwei, drei, fünf Flugzeuge erſcheinen. 
Die drei beiten SA.⸗Gruppen des Reiches mar- 
ſchieren auf und nehmen Front zum Führer. Ihn 
trägt ein ſchwerer ſchwarzlackierter Mercedes 
IIA 19 357 langſam heran, und er ſteht aufrecht 
entblößten Hauptes, wundervoll friſch und nimmt 
mit freundlichem Dank die jubelnden Heilrufe ent⸗ 
gegen. Nach herzlicher Begrüßung mit Göring 
wechſelt er mit jedem Gauleiter einen Händedruck 
und muß ſich 


Iren braunen Blöcken, Gruppe auf Gruppe an dem 


immer wieder der begeiſterten Menge 
ſtellen, die zu Zehntauſenden des Vor ⸗ 
beimarſches harrt. 


Keinen Platz an den Fenſtern. Auf den Dächern, 
an den Dachrinnen, an den Fahnenſtangen, ja 
ſogar im Glockengeſtühl der Kirche hocken und 
klammern ſich die Menſchen. Die unmöglichſten 
Steh- und Haltegelegenheiten find reſtlos aus⸗ 
genutzt. Da ſteht inmitten des Runds Julius 
Streicher, der energiſche Frankenführer, der 
ſozuſagen als Landesvater amtiert. Im Kran ⸗ 
kenſtuhl rollen blumengeſchmückt alte Partei- 
kämpfer an. In ſtrammer Haltung grüßt inmitten 
der Ehrengäſte ein 84jähriger Leutnant mit 
ſchneeweißem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bart 
im Schmuck alter Kriegsorden und wetteifert mit 
der Generation, die Adolf Hitler zum Siege führt. 
Als das Glockenſpiel der katholiſchen Lieb⸗ 
frauenkirche Schlag 712 Uhr einſetzt und das be- 
rühmte „Männleinlaufen“ anhebt, da iſt der 


SA.⸗Vorbeimarſch ſchon im Gange. 


An der Spitze der Stabschef Röhm mit dem 
Stabe der Oberſten SA.⸗Führung und der Reichs⸗ 
führerſchule. Stabscheß Röhm erſtattet dem 
Führer Meldung. Er reicht ihm dankerfüllt beide 
Hände und holt ihn zu ſich ins Auto. Und nun 
ziehen, ein wahrer Hochgenuß für jedes Soldaten⸗ 
auge, in fünfſtündigem Vorbeimarſch die 
braunen und ſchwarzen Soldaten Adolf Hitlers 


im Gleichſchritt in Zwölferreihen 


vorüber. An der Spitze die Spielmannszüge und 
die Standartenkapellen, dann die Obergruppen⸗ 
führer mit ihren Brigadiers. Zuerſt, ein glanz⸗ 
voller Auftakt, der Stur mbann Nürnberg, 
dann, jubelnd begrüßt, eine 


öſterreichiſche Standartenabordnung aus 
Innsbruck, Graz, Klagenfurt, Leoben, 
Wiener ⸗Neuſtadt. 


Dann treten die Dftpreußen auf in Maſſen 
von über 5000. Und nun ſchiebt ſich in ungeheu⸗ 


oberſten Führer vorbei. Die Spitze des oſtpreu⸗ 
ßiſchen Stahlhelms übernimmt der Oberſte Stahl⸗ 
helmführer Seldte, herzlich begrüßt von Hit⸗ 
ler. Als Idyll in dem ſoldatiſchen Ernſt ein gro⸗ 


ſchritt die Pauke der Oſtpreußenkapelle zieht. 


an. Mit Heilrufen und Händeklatſchen wird ihr 
volkstümlicher, auch hier in Nürnberg ſehr beach⸗ 
teter Führer, der Bayer Heines, begrüßt. In 
prachtvoller ſoldatiſcher Haltung ziehen die Ober⸗ 
ſchleſier vorüber. Mit ſcharfem Blick muſtert 
Heines jede Reihe. Kein Mann entgeht ſeinem 
Auge. Ausgerichtet, wie von einem Lineal ge⸗ 
zogen, marſchieren 


Ramshorns Oberſchleſienſtürme 


War der Eindruck der geſamten SA ſchlecht⸗ 
hin hervorragend, jo übertraf der Vorbeimarſch 
der SS. unter dem Kommando des SS.⸗Reichs⸗ 
führers Himmler an ſoldatiſcher Exaktheit 
alle Erwartungen. Wie die ſchwarze Leibgarde 
des Führers auftrat, das war von bad klaſ⸗ 
ſiſcher Schönheit: Jeder Mann Elite. Nicht zu 
vergeſſen auch die Kapellen, deren Muſikmeiſter 
und Tambourmajore wahre Kabinettſtücke ſauber⸗ 
ſter Exerzierkunſt darboten. Nach der SS. die 
kampfbewährte Brigade Ehrhardt mit einem 
tadelloſen Parademarſch. Und dann das SS. 
Sonderkommando Berlin, das mit einem Schneid 
vor ſeinem oberſten Führer paxadierte, der nicht 
nur die helle e e Zuſchauer, ſondern 
auch das volle ſachliche Qualitätsurteil des alt⸗ 
gedienten Soldaten verdiente. 


Der alte General, 


der da mit ſtillem Kopfnicken an die beſten Tage 
des kaiſerlichen Deutſchlands und ſeiner ſtolzen 
Armee zurückdachte, hatte ebenſo recht, wenn er 


für dieſe großartige Leiſtung Dank und Anerken⸗ 
nung wußte, wie jenes 5 


ihrer auf dem Appellplatz vorhandenen Stärke hier alle bejubeln, Führer ſeines Volkes 
etwa ein Zehntel der geſamten Stärke e iſt, das ihm heute vor aller Welt 
ausmachten. Es ſind e Augen ⸗[Dank zollt für feine entſcheidende Tat und das 
blicke, die nun kommen. Man ſpürt, daß hier [Gelöbnis der Treue gibt, ihm auf den weiteren 
die beſten eines Volkes beiſammen ſind, um vor Wegen nach aufwärts rückhaltlos zu folgen. 
aller Welt die vollzogene Zeitenwende im neuen nter dem Schweigen der Hunderttauſend 
Reich zu bekräftigen. Man weiß, daß der, den fie ! ſchreitet der Führer zum 


W Nee 


Die Grundlage des Sieges 


Ehrenmal 


der Toten des Weltkrieges 


um in kurzer Gedächtnis feier den Gefalle- 
nen der Stadt Nürnberg Dank zu ſagen für ihre 
Treue zum Vaterlande. Er legt einen rieſigen 
Lorbeerkranz am Ehrenmal nieder, indes 
der Muſikzug Franken die Weiſe vom guten Ka⸗ 
meraden ſpielt und die Sturmfahnen ſich ſenken. 
Dann begibt ſich der Kanzler wieder zurück zur 

ührertribüne. Standarten und Sturm- 
ahnen 5 die Tribüne, die Gaſſe, durch die 
ie Fahnen ſoeben marſchieren, wird von 
ausgefüllt. 

Und nun 


ſpricht der Führer zu ſeinen Getreuen. 


Es ſind wieder markante und bedeutſame Worte, 
die er in dieſer geſchichtlichen Stunde findet. 

Er ſpricht davon, daß Deutſchland keine Urſache 
habe, ſeine Ehre auf dem Schlachtfelde zu 
rehabilitieren. Wer, wie Deutſchland, 4% Jahre 
dem Anſturm feiner Feinde von Dit und Weit ſieg⸗ 
reich ſtandgehalten habe, der habe nicht ſeine mili⸗ 
täriſche und nationale Ehre verloren. Die Un⸗ 
ehre aber, die aus dem Innern des Landes ge⸗ 
kommen ſei, habe der Sturm der nationa⸗ 
len Freiheitsarmee ausgelöſcht. Der 
Aufbruch, in dem das deutſche Volk ſtehe, führe 
zur wahren Volksgemeinſchaft, in der es 
keinen Unterſchied nach Ständen und Beſitz gebe, 
nur Volksgemeinſchaft, die bereit ſei, alles zu 
opfern, damit Deutſchland leben kann. 

Stürmiſche Heilrufe antworten der Rede 
des Führers. Das Deutſchlandlied, das 
mächtig über die weite Arena hin ſchallt, wird zu 
einem wuchtigen Gelöbnis der Treue. Dann 


weiht der Führer 126 neue Standarten 
und über 100 neue Sturmfahnen. 


Die Münchener Blutfahne vom 9. Nobem- 
ber 1923 begleitet dabei den Führer, der die nen 
zu weihenden Fahnen und Standarten mit ihr be 
rührt und die Fahnenträger auf ſie verpfli ch 
tet. Während des weihevollen Aktes gibt eine 
Reichswehrbatterie eine 


Ehrensalve von 101 Schuß ab 
und der ne Franken ſpielt piano 1 
a 


weiſe das orſt⸗Weſſel⸗Lied und 
Niederländiſche Dankgebet. 


8 zen Feier des Vorbeimarſches, um auch fo dieſen fälle. 


ſagte Adolf Hitler a. a.: 

„Wenige Stunden — — die große Kund⸗ 
gebung der Partei iſt beendet. Zug um Zug rollt 

ch die Nacht hinaus in die deutſchen Gaue. 
Jeder kehrt wieder zurück zur Arbeit, der 
eine auf ſeinen Acker, der andere in die Fabrik, 
ein dritter ins Büro: der Kampfdes Lebens 
nimmt ſie wieder gefangen, doch nichts kann ihnen 
die Erinnerung löſchen an dieſe Tage. 

Mancher, den das Weſen dieſer Bewegung nicht 
erfaßt hat, legt ſich vielleicht die Fragen vor: 

1. War u m wird eine ſolche Veranſtaltung 

gemacht? und 

2. Wieſo können die Meniden zu 

ihr kommen? Wie iſt es möalich, daß 

Männer weit über das Land fahren, um 

irgendwo dann aufzumarſchieren, im Zeltlager 

zu ſchlafen, mit armer Koſt fürlieb zu nehmen 

und alles das, ohne dafür bezahlt zu werden? 

Wieſo iſt das möglich? ö 


Dann rauſcht wieder ſchmetternde und mit« 
reißende Marſchmuſik auf. Der Muſikzug der 
Obergruppe Berlin ſpielt den Preußiſchen Brä- 
ſentiermarſch, und die neuen Standarten be⸗ 
geben ſich zu ihren Gruppen. Mächtig erſchallt 
das Kommando: 


„Mütze ab zum Gebet!“ 


Die Hunderttauſende ſtehen ſtill, während die 
Muſikkapellen den Choral re 5 


„Nun danket alle Gott“ 


anſtimmen, deren 1. Vers von der SA. mitgefun- 
gen wird. 


Nochmals tritt 


Stabschef Röhm 


vor ſeinen Führer und gelobt ihm im Namen der 
braunen und ſchwarzen Freiheitsarmee under» 
brüchliche Treue allerorts und alle ⸗ 
zeit. 

Ein dreifaches Heil auf den Führer Adolf 
Hitler bildete den Schlußpunkt dieſer impoſan⸗ 
ten Kundgebung, die allen, die daran teilnehmen 
durften, in ewiger Erinnerung bleiben wird. Da⸗ 
nach rüſtete alles zum Aufbruch. Die Führer be⸗ 
gaben ſich zu ihren Autos, immer wieder von ſtür⸗ 
miſchen Heilrufen begrüßt. Die Tribünengäſte be⸗ 
eilen ſich, in die Altſtadt zu kommen, um noch dort 
ein 

Plätzchen für den Vorbeimarſch 


zu erhalten. Die Armee der Hunderttauſend aber 
formierte ſich zum Marſch in die Innenſtadt und 
Vorbeimarſch an dem Führer am Adolf. 
Hitler⸗Platz. In der Stadt iſt bereits alles auf 
den Beinen. Die Anmarſchſtraßen ſind von einer 
mehr als zehnfachen Mauer von Neugierigen um⸗ 
ſäumt, die bereits „ſeit 4 und 5 Uhr morgens“ ihre 
Plätze eingenommen haben, um den Vorbeimarſch 
der Freiheitsarmee nicht zu verſäumen. Eine ſtarke 
Abſperrkette der SA. ſichert den glatten 
Verlauf des Vorbeimarſches. Hoch in der Luft 


man dies vom deutſchen Volk fordern kön ⸗ 
nen? Eine ſehr ſchwerwiegende Frage, denn von 
ihrer Beantwortung hängt nicht etwa die Grün ⸗ 
dung einer Partei ab, die Möglichkeit oder Un⸗ 
möglichkeit, eine Bewegung ins Leben zu rufen, 
ſondern von dieſer Antwort hängt ab das 


Schickſal der deutſchen Nation. 


Wurde dieſe Frage verneint. dann war jeder 
Verſuch einer Regeneration unſeres Volkes ver 
geblich. Glaubte man, fie bejahen zu kön⸗ 
nen, mußte man dieſes kühne Unterfangen wagen! 

Wenn ich jahrelang unter allen Umſtänden an 
den Sieg der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
geglaubt habe, in kam dieſe unerſchütterliche 
Heberzeugung aus einem gründlichen Durch ⸗ 
denken der Lebens- und Entwicklungs- 
geſetze. Meine politiſchen Gegner batten ver ⸗ 
ſäumt, dasſelbe zu tun. 

Wenn ich nun nach dem Siege, ſtatt wie bi3- 
her nur von den Führern, über dieſe Gedanken 
frei ſpreche, dann aus zwei Gründen: 

1. Kann ſie der Gegner nunmehr ruhig 
auch kennen lernen und 

2. Toll die Bewegung dieſe Erkenntnis für 
alle Zukunft als eine fortwährende Ber. 
pflichtung auffaſſen, ſie nie vergeſſen und 
ihre Lehren ſtets befolgen! } 


kreiſen Flugzeugſtaffeln während der nan-| Es gibt in der Natur Beine unerklärlichen Zu-| De 


as dem Menſchen ungeregelt RN 


Stunden ein weihevolles Gepräge zu geben. in Wahrheit nur ihm nicht verſtändli 


Dieſe Fragen habe ich mir geſtellt. Würde 


Prächtig auch die apfelgrünen Pommern, bei 
denen auch wieder der Stahlhelm in bedeutender 
Stärke aufmarſchiert. 


Sechzehn Flugzeuge erſcheinen in Staffeln 


— mit kritiſchem Auge muſtert Reichsluftfahrt⸗ 
miniſter Göring ſeine alte Lieblingswaffe und 
ſcheint befriedigt, denn die Staffeln werden 
muſtergültig ausgeflogen. Unaufhörlich drehen 
die Filmoperateure ihre Kurbel, die Photographen 
werden mit ihren Apparaten durch die guten Be⸗ 
lichtungsverhältniſſe unterſtützt. Nach den 
marineblauen Hanſeſtädten und den ſmaragd⸗ 
grünen Schleswig⸗Holſteinern marſchiert 1 Mi- 


ßer Bernhardiner, der in tadelloſem Gleich- nute vor 18 Uhr die 


Hbergruppe Ill Gchleſien⸗Oberſchleſien 


vorbei. Der Führer dankt Heines mit kräftigem 
herzlichen Händedruck. Dann kommen die Spree⸗ 
athener, geführt vom beliebten Obergruppenführer 
Ernſt, und als Spezialeinlage marſchiert Mini- 
ſterpräſident Göring in der Reihe der Ber⸗ 
lin⸗- Brandenburger Brigadeführer 
mit. Heines, Ramshorn und Ernſt be⸗ 
geben ſich nach kurzem Grußwechſel mit dem Füh⸗ 
rer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr Ley, zu ihren 
braunen Bataillonen, deren Fürſorge ſie keine Mi⸗ 
nute aus dem Auge laſſen. 


. .. und dann die ſchwarze Garde 


gramdurchfurchte Mütterlein, 

das drei ihrer Beſten draußen auf dem 
Felde der Ehre gelaſſen hatte und nun mit Stolz 
auf die beiden Uebriagebliebenen 
blickte, die heute an ihr und dem oberſten Führer 
leuchtenden Auges vorüberziehen. 

Kein Wunder, wenn jo manches Auge in Er- 
innerung an ſchweres Herzeleid und doch zugleich 
angeſichts der ſtahlharten kampfentſchloſſenen, 
lebensbejahenden Jugend feucht wurde und 
die gewaltige Spannung dieſes hinreißenden 
Rhythmus der braunen Hunderttauſend auch das 
ſchwerblütigſte Gemüt innerlich aufrüttelte und 
ſo eine ſeeliſche Erregung ſchuf, die das 
Grundelement der inneren Verbundenheit mit 
dem Führer und der nationalſozialiſtiſchen Ge⸗ 
dankenwelt bildet. f 

„Und nun rollt wieder Zug um Zug durch 
die Nacht hinaus in die deutſchen 
Gaue zurück in den grauen Alltag, der 
Arbeitsſtätten. Der Kampf des Lebens nimmt 
fie alle wieder in ihre Fänge, aber die Erinne- 
zung, das großartige Erlebnis dieſes deutſchen 
Volkstages bleibt n Gut jedes 


beäneenen, der mit e 


Hitlers politiſcher Cozialismus 


[Telegraphiſche Meldung) 
72 feiner Rede zum Schluß des Parteikon-J Jede Entwickelun 
greſſes 


verläuft nach dem Geſetz von 
Urſache und Wirkung. Da die Wirkung 
nun das in erſter Linie ſehe — und fühlbar ihr 
pflegen ſich die meiſten Menſchen auch nur mit ihr 
zu 19 5 — Die Scheu, die Urſachen zu ſuchen, 
ſteckt den Menſchen tief im Blut beſonders dann, 
wenn ſie aus dem plötzlichen A en beſtimmter 
Urſachen unangenehme, weil verpflichtende Er⸗ 
kenntnis wittern. Unangenehm ſind aber ſtets 
jene Wahrheiten, die einen Angriff auf lieb⸗ 
gewordene Laſter bedeuten. Fall alle Völker 
der Welt bauen ſich heute aus verſchiedenen 
raſſiſchen Grundſtoffen auf. Ein Blick 
in die Natur zeigt uns, die Geſchöpfe einer 
reinen Raſſe nicht nur körperlich, ſondern 
auch im Weſen und in den d mehr oder 
weniger gleichwertig. Dieſe Gleichheit 
iſt das größte Hindernis der Bildung einer 
höheren An ent dase dur wenn jede 
höhere Kultur ihre Ausprägung durch Leiſtungen 
erhält, die nur einer Zuſammenfaſſung 
menſchlicher Arbeitskraft verdankt werden können, 
dann muß eine Vielzahl von Individuen einen 
Teil ihrer individuellen Freiheit opfern und ſich 


dem Willen eines einzelnen unterordnen. 


Es würde ſchwer ſein, unter ganz Gleichen die 
Gründe klar zu machen, warum am Ende den⸗ 
noch einer ſeinen Willen über den andern erheben 
muß. Die beiden Begriffe „Befehlen und Ge⸗ 
horchen“ erhalten aber in dem Augenblick einen 
ganz anderen zwingenden Sinn, wenn 


Menſchen verſchiedener Wertigkeit 


auf — oder zueinander ſtoßen. 

Die höhere Raſſe — zunächſt höher im orga · 
niſationsfähigen Sinne geſehen — un 
ter wirft ſicheiner niederen. Damit erſt 
erfolgt die Unterſtellung einer Vielzahl von Men⸗ 
ſchen unter dem Willen von oft nur wenigen, her« 
geleitet einfach aus dem Recht des Stärkeren. 
Im Laufe einer langen Entwickelung iſt trotzdem 
ſehr oft aus dieſem Zwang für alle ein Segen 


geworden. Unbewußt wurde in dem Herrenvolk 
immer ſchärfer als Moral die Erkenntnis leben 
dig, daß ſein 


Herrentum nicht Willkür 


ſein darf, ſondern edle Vernunft. 


Sowie aber dieſer Prozeß der Volks. und 
Staatenbildung eingeleitet wurde. war das kom 
muniſtiſche Zeitalter der Menſchheit beendet. 
nn der Kommunismus iſt nicht eine höhere 
Entwickelungsſtuſe, ſondern er iſt die brimie 
tipfte Ausganasform. 


r 
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Favoriten versagen 


Fußball⸗Ueberraſchungen Preußen Zaborzes guter Start 
auf der ganzen Linie css ee 


Die ſchleſiſche Gauklaſſe begann am Sonntag ſchieden 1:1. Der Oberſchleſiſche Meiſter Vor Hindenburg. 3. September. Be hunger 5 1 > 2 1 
mit pier Treffen die neue Serie. Es gab auf der wärts⸗Raſenſport Gleiwitz mußte in Hindenburg 5 a glg Ul Großen Anteil an dem günſtigen Ergebnis hat 
ganzen Linie Ueberraſchungen. Leider war gegen Preußen Hindenburg eine 1:3- 1 00 i Satſon auf oderſchleſiſchem Boden bei- auch der unverwüſtliche Kämpe Fa mp 0, der ein 
das Wetter dem Beginn der Saiſon nicht hold, (Halbzeit 0:2] Niederlage hinnehmen. zuwohnen. Es muß von vornherein f tgeſtellt taltiſch kluges Spiel vorführte und er nn 
und der Regen dürfte auch manchen Fußballfreund| Auch in Breslau endeten die beiden Treffen man im Grunde von dem Können, zielten 2:0. Vorſprung ein defenſiwes Spiel bebor- 


werden, da n K f a b * 

von den Kampffeldern ferngehalten haben. Gerade] mit Ueberraſchungen Die Hauptanziehungskraft] das beide Mannſchaften l Anden e 2 
Be E überraſchende Anfang der Gauflaffeipiele| hatte das Zuſammentreffen der beiden Kampf. tindht, ein des Sof 0 er wurde, denk⸗ Druck N N Dre t. 

äßt für die 7 dt ein i ö ' ſchaft ä 3 ENTE: jelbälfte Sturm ift ganz auf den Führer niert zuge⸗ 

r die Zukunft ein intereſſantes Geſchehen] mannſchaften von Vorwärts Breslau und dem] bar ungünſtig. In der eriten Spielhälfte ſetzte h Anitien. vera ehr ſchnell und geiabrii ift. Sein 

a 


erwarten. Das Hauptintereſſe beanſpruchen die] Breslauer Fußballverein 06 aufzuweiſen. 4000 f bereits Regen ein, der gegen Ende des Kampfes | !®! ; ; 2 3 

beiden Kämpfe der ſpielſtarlen oberſchleſiſchen] Zuſchauer erlebten hier einen verdienten 4:0-Sieg | zu einem wahren Wolkenbruch anſchwoll. ee e 2 en hr 
Vertreter. In Ratibor traf ber Südoſtdeutſche] der Vorwärts ⸗Elf, die mit ſeltenem Elan Die Gleiwitzer Elf hatte mit ihrem fla- der Baborzer Bufhauer, it reichlich beleibt 55 
Meiſter Beuthen 09 genen Ratibor 08 an. Schon | gegen die im Angriff ſchwachen Ober kämpfte. Auch den Kombinationsſpiel bei dieſer Bodenbeſchaffen, 
BE ; 3 ’ x 2 heit wenig zu beſtellen. Damit ſoll nicht geſagt 
immer it Ratibor für alle oberſchleſiſchen[ der SC. Hertha errang vor 2000 Zuſchauern | Fein, daß die Mannſchaft nichts zeigee Im Gegen. 
Mannſchaften ein gefährlicher Platz geweſen, und] gegen den Breslauer Sportklub 08, deſſen Angriff] teil hatten die Grün⸗Weißen ſogar eine dauernde 
die Oger, bei denen Malik im Sturm doch jehr | unter neuer Führung noch nicht das rechte Ver⸗ 


Ueberlegenheit aufzuweiſen, 
Fehlt, brachten es mit Mühe und Not durch eim ſtöndnis zeigt, einen verdienten 2:0-Sieg. . 5 
Eigentor des Gegners nur zu einem Unent- ; appte 


und war flüſſia. 


nur eine Schwäche batte der Meiſter: die Spieler 
choſſen nicht plaziert genug. Es wurde zwar auf 
ie Bude der Hindenburger Knappen ordentli 
geknallt, aber die meiſten Bälle gingen daneben 
oder wurden eine Beute des in großer Form 
ſpielenden Tormanns Bonk. Außerdem war die 
Taktik verfehlt. Man ſpielte in die Breite an- 
ſtatt stell. nach vorn. Bei dieſem ſchweren, faſt 


bat feine Glanzzeiten hinter ſich. Immerhin lei. 
tete er den entſcheidenden Treffer durch ſein zähes 
Nachſetzen erfolgreich ein. Auf dem Rechtsaußen. 
poſten vermißte man Vorreiter. Ueberhaupt war 
der rechte Flügel von Preußen recht ſchwach. Die 
meiſten Aktionen wurden von Thwallek und 
Clemens eingeleitet. 

Der Gleiwitzer Sturm, wieder unter der Füh⸗ 
rung von Pisczyk, macht ſich anfangs ganz ge⸗ 
fährlich bemerkbar. Ein Strafſtoß von Lach ⸗ 
mann kommt Pisczyk auf den Kopf und ſchon 
glaubt man an den erſten Treffer. Da aber rettet 
die Latte. Weiter drängt Gleiwitz, kann aber nicht 
verhindern, daß Chwallek überraſchend einen 
ſchlecht abgewehrten Ball ſcharf ins Tor einſchießt. 
Nun bieten ſich Gleiwitz mehrere Ausgleichs⸗ 
gelegenheiten, aber weder Lochmann noch Piscäyk 
zeigen ſich ihnen gewachſen. Der Halblinke Rich. 


Eigentor reitet Beuthen 09 
einen Punkt 


Eigener Bericht 


nicht ganz ſchuldlos. Es wird Zeit, daß ſein 
Nachfolger das Vorwärtstor hütet, ſonſt kann 
Vorwärts⸗Raſenſport noch manche bittere Pille 


; ae De fpielte zwar auch 
keinen vorbildlichen Fußball, der auf große Er⸗ 
folge in die Zukunft hinweiſt, zeigte ſich aber heute 
dem Gegner und der Lage jederzeit gewachſen. Die 
ruhenden Pole der Elf waren Bonk, Wiglen- 
dar z. Kampa und Dankert. 


Vorwärts Breslau 
überrennt Breslau 06 


Breslau, 3. September. J mit dem nötigen Schneid, ſodaß die Hintermann ⸗ 

Das Treffen ber beiden alten Rivalen SC. cc Kenzang un dittterte Bormärig bas Zemp 

Vorwärts und Breslauer Fußballderein 06 hatte] des Kampfes. Die wenige . 1 

= pfes. Die we 06⸗Angriffe zerſchellen 

ſtarke Zunkraft ausgeübt. Gegen den — 5 1 eh, 5 8 In 
N 1 22. Minute erzielt de Saußen. Lott, 

Elan und den großen Mannſchaftsaeiſt — 5 u l 5 Dinuien bor dem Be 1 
Vorwärts- Ma erhöht der Linksaußen, Breſch. auf 2:0. Au 

N een TR, TR \ nach der Pauſe it Vorwärts durch ungeheuren 

in der jeder feinen Mann ſtellte. war kein Kraut Eifer mehr im Vorteil, und in der 7. Minute er- 

gewachſen. Vergeblich liefen die 08er immer wie-] zielt Breſch das 3, Tor. In der 37. Minute ber 

der gegen die hervorragende Deckung von Vor- ſiegelt dann der Rechtsaußen durch ein viertes 

wärts an. Der 06-Sturm, in dem Schiller Tor das Schickſal der 06er endgültig. Kurz vor 

[früher Hertha) als Mittelſtürmer wirkte, war Schluß laſſen die 06er noch einen Elfmeter 

unentſchloſſen. Auch die Läuferreihe kämpfte nit aus. ſodaß ihnen auch das Ehrentor verſagt bleibt. 


Breslau 08 geschlagen 


Let, der im Anſchluß eine von Rechtsaußen gut 
Natib i 8 i i IE 
or, 3. September. ie wäre Beuthen ſchon da beſtimmt zu einem In der Pauſe ſcheint Gleiwitz den Ernſt 
vollen Zuſchauern zur Fußballmeiſterſchaft ge-“. Wenn man in der erſten Spielhälfte noch den schließlich gelingt doch der erite Gegentreffer 
irkl K t t. 
harte Nuß zu knacken bekommen. Als geglückt fllt dente und debt haben die Cinbeimi ſchloſfen an Bonk vorbei einſchießt. Eine ſchöne 
iefer Zeit war Beuthen voll in Fahrt. Die ut = 
n a Er hielt faſt unmögliche Bälle, boxte, fauſtete und | mann übernimmt den Mittelläuferpoſten mit gro- 
Tore ſchießen mußten, um auf das bescheidene der fehlt hier und da nur ein Bruchteil einer Se- 
5 fiel durch große Schlagſicherheit auf. Seine Ker“ totſichere Schüſſe im Fallen zur Ede. Endlich, es 
ner mit einigen flüſſigen Kombinationszügen emen wichtigen Punkt aufzuholen. Dem Weitere giſch nach, ſchiebt zu Dankert, und gegen deſſen 
e ein ſtrömender Regen darnieder. der den Boden 
ringer geworden iſt, nicht zu zweifeln. Aber wo 
feinen Mann ſte hen. Zwiſchendurch 
Die Ratiborer hatten bedeutend mehr 
der beinahe verrutſcht wäre. Aber auch ſeinem 
Mathe geſtauden hätte, da hätte auch das 
ein eleganter tſprung find notwendig, um 
Sofort nach dem Anſtoß, den 03 ausführte 
Im Beuthener Sturm fiel eigentlich nu 
endete Tatſache geſtellt werden ſollten. Dreimal w : 
Feuer. Not eingreifen. Aber bald verpufft diefes] ed man fait gar nicht. Wratzlawek gab hin 
illt find, ſich in die Defenſipe drängen zu laf-| mel und Nowak war der beſtimmt nicht leich⸗ 
Minuten wird immer von neuem verſucht, eine 
le 3 
Mannſchaftsgefüge zu finden. Bis dann plötzlich inem geſchloſſeneren Angriff nicht immer ganz 
Brandt in der Mitte erfaßt die Gelegenheit. das Mißgeſchick eines Selbſttores kann dieſes 
i SC. Hertha Breslau gewinnt 2:0 


ter bringt ſich auch nicht zur Geltung. Kurz vor 
Schluß der eriten Halbzeit iſt es wieder Ch wa Il 
hereingegebene Ede den zweiten Treffer unter dem 
Jubel der Hindenburger erzwingt. 
Bei regneriſchem Wetter wurde i 5 lei kommen, über die Latte zur Ecke ge⸗ 
08-Stabsion im Beiſein von . er 2 find die 45 Minuten um. der Lage erkannt zu haben. 
2 w eg des d ber Wa Mit vermehrtem Eifer geht man ans Zeug, und 
rtet. Unſer Südoſtdeutſcher Meiſter Beu . Eindruck hatte, do 03 1 ein Punkteſpiel war. h R ; [ 
5 t ier⸗ Rechts Wilczek l en, umſpielt 
then 09 hatte gleich am erſten Kampftage eine fo beurde nad) dem, Geitenmeihiel Tür Kine , 5 an ſchiebt zu 55 1. der bee 
I Mit Mühe und Not überwanden die Einheimi- Der Tormann war heute die Seele der i 
lann man biefen Verſuch nicht gerade bezeichnen, ſchen, ohne daß es einſchlug, eine Schwäche. In Mannſchaft. Leiſtung. Leider vermißt man in der folgenden 
wenn man bedenkt, daß die Einheimiſchen beide 1 ) Zeit ähnliche Taten. an, drängt zwar, Lad) 
b Spielſzenen wechſeln jetzt blitzſchnell. Immer wie⸗ ' h 3 a 
De warf ſich aufopfernd in den größten Schmub. Ihm ßem Erfola. Koppa geht in den Sturm, aber 
hältnis 1:1 zu kommen. An der techni :- kunde, um zurecht zu kommen, oder eine Latten⸗ iſt der Sieg vor allem zu verdanken. Wiglendarz | e8 iſt nichts zu machen. Zweimal wehrt Bonk 
ſchen Ueber legenheit der Beuthe'] breite, wenn dieſe nicht ſelbſt der Retter iſt, um roße g . 1 i 
N sch ergehmälote Kämpf 5 er ner zu 47 denn beim iſt nicht mehr lange zu ſpielen, ſetzt Clemens ener- 
i ER gott int dieſes ergebni ämpfen au eidiger kommt es doch immer und immer nur 
een . nicht 1 — zu liegen. In kurzen Abſtänden geht] darauf an. den Ball aus der Tornähe zu bringen.! Schuß iſt Sopalla machtlos. 
und den Ball immer ſchwerer macht. Jetzt beißt 
bleibt bei aller Feinheit die letzte Konſeguenz im es nicht nur feinen Mann ſtellen, ſondern auch 
Fußballſpiel: Das Schießen von Toren? 
hat Kurpanek einen gefährlichen Ausflug 
Torgelegenheiten, unternommen, 
und wenn auf dem rechten Flügel der „alte“ ee eh das Leben nicht Teich: gemacht, 
Pech eines Eigentors an dem ſicheren Sieg nichts Hier ein Fauſtſchlag bei einer Eckenflanke, dort 
ändern könn 2 ar “a 
n $ 
* En Kaſten freizuhalten. Zum Schluß wird die 
batte es den Anſchein, als ob die Gäſte dur ache noch etwas körperlich. 
einen „Huſarenritt“ von vornherein vor eine poll. 4 
tſache geitell d 1 ? Geißler durch eine kaum gewohnte Behändig · 
ſtoßen die Einheimiſchen in wenigen Minuten] fei : 
energiegelaben vor, — Jen muß Kurpanet in fett angenehm uuf. n een ee 
euer. Die Gelb⸗Weißen machen ſich frei und] und wieder einen gelungenen Flankenlauf zum 
gen dem Gegner, daß ſie durchaus nicht ge-| beiten, Die Läuferreihe mit Przybilla, Bei- 
n. Unter anderem ſetzt Geißler einen Straf- 5 
Buß auf die Bade, der es in fi batte Weitere tn aut anvaäen.; Das zr. uh be 
ut, nn a ielleicht dit i 
Schwäche des Gegners und eine Lücke in de 11 eee (36 
e e eic eden wäre. "Die Ratibofer waren 
eine e ra Flanke von rechts. Hilde en ihrer Hintermannſchaft in beſter Form. Auch 
Piel F 175 Urteil kaum abſchwächen. Winkler, wie immer, 


r unermüdlich. Der Sturm ift die Schwäche der Bresl September. rtha bedeutend eifri 3 
ei BR? Elf. Man möchte faſt die Hoffnung verlieren, daß Fe handen ſich 8 8, I ER He ae und kampf 
in Bombenſchuß in die linke obere Ede, In Bre m erſten Spie 


es noch einmal beſſer wird. Die Gelbſtürmer 
Bartetzko und Lier ſollten mehr ſtürmen 
ſtatt abwehren, der Rechtsaußen Scheffzel 
ein glatter Verſager. Auf Hildebrandt wurde, 
nachdem er das erſte Tor geſchoſſen hatte, zu 
ſehr aufgepaßt. Links kämpft Drobny als ein 
Vorlage zu Pogoda ſein Gehäuſe. Pogoda iſt brauchbarer Mann. Schiedsrichter Dudel, Glei⸗ 
— daran, flankt ein, in böchſter Not wird das] witz, hat man ſchon ſicherer ſein Amt verwalten 


er von Höhle wagemutig. denn aum ein, ſehen. 


zu halten iſt da nichts mehr. 


Die Beuthener werden ſich der Gefahr fofort 
bewußt. Sie drängen jetzt mächtig und verſtehen 
es nebenher noch, durch ein kurzes und haar⸗ 
Fraun ache den Gegner mattzuſetzen. Reich- 
lich unvorſichtig verläßt Krawietz bei einer ſteilen 


Gauklaſſe der SC. Hertha und der Breslauer] und vor dem Tore entſchl 
Sportclub 08 unter Leitung von Adersbach . es . Sat 1¹ 
(Straßenbahn) vor 2500 Zuſchauern gegenüber. | ausge use Die Deckung arbeitete ſehr gut · 
Ueberraſchend erranges die Kleeblätter einen ver.] Die BSCer traten in veränderter Beſetzung ar 
dienten 2:0 (1:0) Sieg Be den Favoriten] und fanden fih im Sturm nicht gut zuſammen. 
BSC. 08. Die Heriha⸗Elf trat mit den olten Der neue Mitte htürmer fübrte ſich gut ein doch 
bewährten Kräften des Vorjahres an und hatte] fehlt noch das Verſtändnis mit ſeinen Neben⸗ 
nur als Mittelſtürmer Schattner (früher | leuten. Es wurde ſehr ungenau geſchoſſen, 
BSC. 08) eingestellt, der ſich gut in die Reihen und die Schüſſe auf das Tor wurden dom Lor. 
der Mannſchaft einfügte. Im allgemeinen war wart von Hertha gut abgewehrt. 


Wie erwartet: Lund und Frl. von Ende-Pflügner 


Rangliſtenſpieler O6.⸗Tennismeiſter 


dobpelipiele noch nicht beendet — K. Fromlowitz Frl. Müller in beſter Form 


Beuthen, 3. September. 
Was nützt der beſte Wille, wenn höhere Ge⸗ 
walten ein mit viel Liebe und Aufopferung zu⸗ 
ſammengeſtelltes Tennis⸗Programm über den 
eh werfen. So ging es der Blau-Gelben 
urnierleitung (W. Michatſch, Dr Op⸗ 
perskalſki] am Sonntag, als ſie dachte, die 
Ilgemeinen Oberſchleſiſchen Ten⸗ 
nismeiſterſchaften zum guten Ende zu 
führen. Heftige Regenſchauer und ſchließlich ein 
ausgewachſener Landregen machten den Herren 


einen böſen Strich durch die Rechnung. Da half 6.8 


keine Ausdauer, keine noch ſo gute Pflege der 
Plätze; immer häufiger mußten die naß werdenden 
Bälle gewechſelt werden, immer ſchneller ſprangen 
die Schlägerſaiten. Bewundernswert die Hin ⸗ 
abe der Spieler und Spielerinnen. 
n ihnen hat es beſtimmt nicht gelegen, wenn das 
Turnier vorzeitig abgebrochen werden 
mußte. Selbſt als ſie keinen trockenen Faden mehr 
am Leibe hatten, verſuchten fie das Menſchenmög⸗ 
liche, vergeblich. Bis auf die Einzelſpiele mußten 
die Wettbewerbe auf Montag verſchoben werden. 
Im Herren- und Damen-Einzel gab es die er⸗ 
warteten Siege der bekannten deutſchen Spieler 
Kaj Lund und Frl. von Ende Pflügner. 
Ihrer Härte, ihrem techniſch und taktiſch klug auf⸗ 
gebauten Kampfplan war keiner ihrer Partner 
gewachſen. Oberſchleſiens männlicher und weib⸗ 
licher Nachwuchs wird hoffentlich die Augen auf⸗ 
gemacht haben. Stolz können wir dagegen auf 
unſere Doppelſpieler ſein. So ſchlugen, es war 
eine richtige Senſation, K. Fromlowitz / Frl. 
Müller, die ſchon durch ihren Sieg in der 
Schleſiſchen Meiſterſchaft von ſich reden machten, 
die aus zwei Rangliſtenſpielern beſtehende Kom⸗ 
bination Lund / Frl. v. Ende⸗Pflügner. Bravo! 
Das war fabelhaftes Tennis der beiden Ober⸗ 
ſchleſier. Auf die Endrunden am Montag kann 
man geſpannt ſein. 


Herrendoppel noch nicht beendet 


Am Vormittag werden nur Doppelſpiele aus⸗ 
getragen. Als erſte traten Lund Goepfert 
gegen die beiden Polen Dr. Förſter / Bratek an. 
Man erwartete ein großes Treffen, jedoch hatten 
die beiden deutſchen Rangliſtenſpieler den Kampf 
jederzeit in der Hand, ſiegten leicht 6:3, 6:1 und 
rückten in die Schlußrunde ein. der anderen 
Hälfte kamen Nitſche “ Fromlowitz durch 
einen ebenſo leichten ‚6:3, 6:2⸗Sieg gegen Bräuer / 
K. Wieczorek ins Finale. Im Schlußkampf zwi⸗ 
ſchen Lund Goepfert und Nitſche/Fromlowitz 
wurde auf beiden Seiten fabelhaftes Tennis ge⸗ 
zeigt. Gleich die erſten Spiele brachten flotte 
Flugballduelle, gemischt mit unnehmbaren Schmet- 


terbällen und scharfen Palſterſchüſſen. Leider jehte die 


beim Stande von 4:3 für die Schleſiſche Kombi⸗ 
nation ein Dauerregen ein, ſodaß die Austragung 
des Kampfes auf Montag 12 Ur verlegt wer⸗ 
den mußte. 

Die Konkurrenz der Senſationen wurde 
das Gemiſchte Doppelſpiel. 


Die Favoritin Frl. von Ende⸗Pflügner / 

Lund verloren unerwartet gegen das Schle⸗ 

ſiſche Meiſterpaar Frl. Müller / K. Fromlo⸗ 
witz. 


Sidon im erſten Satz ſetzten Frl. Müller / K. 
remlowitz den Berlinern hart zu und ver⸗ 

ren nur 5:7, werden aber dann von Spiel zu 
Spiel beſſer und ſiegten ſchließlich mit dem ſchmei · 
chelhaften Ergebnis von 614, 6:1 in den beiden 
letzten Sätzen. Auch die anderen Reichsgäſte, Frl. 
Keppel Goepfert wurden überraſchend geſchlagen, 
und zwar von Stephan Nitſche, die wie⸗ 
derum von Frl. Volkmer / Bräuer nach 
prächtigem Kampfe mit 6:1, 6:8 aus dem Felde 
geschlagen wurden. Auch dieſe Schlußrunde konnte 
wegen des ſtarken Regens nicht durchgeführt wer ⸗ 
den. Der Endkampf zwiſchen Frl. Müller / 
Fromlowitz und Frl. Volkmer Bräuer wird eben ⸗ 
falls Montag vormittag, #10 Uhr, ausgetragen. 

Am weiteſten zurück iſt das Damen-Doppel. 
Hier ſtehen Frl. Keppel Frl. von Ende⸗Pflügner 
und Fr. HerffſFrl. Hiller erſt in der — Vor⸗ 
ſchlußrunde. Frl. Müller / Frl. Pajonk qualifi- 
zierten ſich wider Erwarten gegen die ſtarke 
Boorung Frl. Volkmer Frl. Stephan für das 
Endſpiel. 

Im Dameneinzel holte ſich Frl. von Ende. 
Pflügner ohne Satzverluſt den Meiſtertitel. 
Auch ihre Endrundengegnerin, Frl. Keppel, Ber ⸗ 
lin, war ihrem hervorragenden Können nicht ge⸗ 
wachſen und unterlag in einem flotten, ab» 
wechflungsreichen Spiel ehrenvoll mit 6:4, 9:7. 

Den Höhepunkt des Turniers ſollte die 
Schlußrunde der Herren bilden. Der aufgeweichte 


Platz war jedoch ein zu großes Handicap für den G 


weit älteren Schleſiſchen Meiſter Bräuer. 


Beſonders der hochſpringende Aufſchlag Kaj 
Lunds machte dem Breslauer viel zu 
ſchaffen. 


Dagegen das langſame Spiel Bräuers Lund 
Sende, die Härte und Reinheit ſeiner 
Schläge augenfällig zu zeigen. Lund hatte ſchließ⸗ 
lich den Kampf vollkommen in der Hand. Wenn 
er auf ſeinen unterſchnittenen Rückhand hin aus 
Netz vorging, war mit tödlicher Sicherheit ein 
Punkt + Großartige Vorhand-Croßvolleys, 
Eur Schmetterſchlage und feine Stopbälle 
lendeten in dieſer ſtiliſtiſch eindrucksvollen Vor⸗ 
tellung. Bei Bräuer imponierten die haar⸗ 
charf geſetzten 
wurde Lund 


Paſſierſchläge. Mit 6:2, 6:4, 6:24 
Meiſter. 


[Eigener Verichs 


Im Doppelſpiel der 
B- Klaſſe 


ſpielten bereits am Sonnabend Fr. Momber/ 
Frl. Momber gegen Frl. Wylezol / Fr. Mazura 
das Finale. Nach dem erſten Satz, der mit 6:1 
eine deutliche Ueberlegenheit des Paares Momber 
ausdrückt, wurde das Spiel wegen Dunkelheit ab- 
ebrochen. Sonſtige Ergebniſſe: Fr. Schläger / 
rl. Tittler — Frl. Vogt / Frl. Böhm 2:6, 6:3, 
3, Fr. Momber / Frl. Momber — Frl. 
Stache / Frl. Platzek 6:1, 6:1, 

Momber — Frl. Schläger / Frl. Tittler 6:0, 4:6, 
6:2. 

Im Gemiſchten Doppel gewannen Frl. Ma- 
letz Joſch gegen Frl. Tittler / Badura 6:3, 6:2 
und ſtehen damit in der oberen Hälfte gegen die 
ohne Spiel eine Runde vorgerückten Frl. Gai da / 


Frl. Momber/ Frl. Niff 


Im Herren-Einzel marſchierte Pryſok, nah 
einem Dreiſatzkampf, jedoch verhältnismäßig 
leicht, über Marzoll 6:1, 1:6, 6:2 ins Halbfinale. 
Maxzoll hatte vorher Thomas durch genauc- 
res Spiel 9:7 und 6:0 ausgeſchaltet. Im zweiten 
unteren Viertel ging Zajonz leicht mit 6:2, 6:1 
über Miosga hinweg, ſcheiterte dann aber an 
Thomalla. Beide lieferten ſich einen hart⸗ 
näckigen, ſchönen Kampf. Thomalla gewann 5:7, 
€ Ronge ſchlug Stach 6:1, 6:4. Thiel — 
Niffka 6:3, 5:7, 7:5, Joſch — Thiel 6:2. 624. 
Sonſt ſpielten: Joſch — Hofmann 6:1, 6:1, 

iffka — Bulla 6:4, 4:6 6:1, Staſſia — 
Böhm 6:3, 6:3, H. Lichter — Skoda 6:0, 6:4, 
H. Lichter — P. Wieczorek 6:4, 6:3, Miosga 
— Rau 6:3, 6:3, Frank — Rudolph 4:6, 6:0, 
6:3, Marzoll — Cziſch 6:0, 6:8. 

Das Finale im Herren Einzel am Sonn. 
tag zwiſchen Joſch und Thomalla war eine inter- 


Hein Domgörgen bleibt Meister 


Durch Punktentscheidung gegen Bölck 


(Eigene Drahtmeldung) 


Hamburg, 3. September. Vor 3000 Zuſchauern trugen Hein 
Domgörgen und Fred Bölck in Hamburg den Titelkampf um die Mittel⸗ 


gewichtsmeiſterſchaft aus. 
Meiſtertitels, da ihm nach Ablauf 
geſprochen wurde. 


Domgörgen blieb im Beſitz des 


der zwölf Runden der Punktſieg zu⸗ 


Bratek in der Vorſchluß⸗Runde. In der unteren 
Hälfte ſpielten ſich Fr. Theimert/v. Goßler 
gegen Fr. Pinta/Pinta mit 6:3, 1:6, 6:3 eben- 
falls ins Halbfinale, das fie gegen Fr. Spallet / 
Stach beſtreiten. 

Jo ſch / 


Im Herren » Doppel gewannen 
Baingo gegen Jahn Staſſig 3:6, 6:3, 5:1 zu⸗ 
rückgezogen und kamen dann eine Runde kampflos 
weiter, da K. Wieczorek / H. Lichter ſtrichen. 
Ronge /H. Wieczorek Antonetti / Badura 
6:3, 6:1, v. Goßler/ H. Mihatſch — Nißffka / 
Marzoll 7:5, 3:6, 9:7. 


Im Deen Fel gab es nur wenige Begeg⸗ 
nungen. Frl. Maletz ſchlug Frl. Schläger 874, 
2:6, 6:4, aida — Frl. Kotſchi 6:0, 6:1, 


6, 6: N 3 F 
Fri Tittler — Frl. Eckart 6:1, 6:0, Frl. 
rittler — Frl. Gaida 1:6, 6:3, 6:1. Im Halb» 
finale in der unteren Hälfte ſteht Frl. Mom⸗ 
ber bereits feſt, während oben Frl. Spallek auf 
Siegerin aus der Begegnung Frl. Maletz 
an wartet. Weitere Ergebniſſe: Fr. 
:0 rl. Mas 
eh . Stahe 6:3, 6:3, Fr. Momber 
915 Slotta 6:1, 6:0, 5 Spallet — Fr. 
omber r 


85 . Wyl — 1. 
Knauth 6:1, 6:0, 8 5 5 
Frl. 


Frl. Fla ße! _ rl. Kalnin 
6:2, 6:2, Momber — Frl. Too 671. 7:5, 


Dänemark kein Gegner 


effante Angelegenheit. Thomalla kam ſchließ⸗ 
lich in drei Sätzen, 6:4, 3:6, 6:1, zu einem. ber 
achtlichen Siege. Vorher hatte Thomalla 
Pryſok 6:2. 6:2 ausgeſchaltet. Jahn hatte Dr. 
Operskalſki 6:1, 6:4 geſchlagen, überließ dann 
aber Joſch kampflos das Finale. 

Im Damen⸗Einzel ſchlug Frl. Male 
Frl. Baſan 6:1, 6:3, wurde dann aber von Fr 

pallel mit 6:1. 6:3 ausgeſchaltet. Fr. Spal- 
lek ſteht mit dieſem Siege im Schlußſpiel. In 
der unteren Hälfte gab es nur eine Begegnung. 
Frl. Wylezol ſchlug Frl. Tittler 6:3, 9:7. 

Herren⸗Doppel: Stache / 
malla / Warwas 4:6, 9:7, 6:2. Die Paare 
Beingo, Ronge / Wieczorek, Frank / Frank rückten 
ohne Spiel eine Runde vor. \ 

Das Gemiſchte Doppel wurde von der Katto⸗ 
witzer Kombination Frl. Gaida / Bratek mit 
6:3, 6:1 gegen Fr. Spallek / Stache gewonnen. 
Fr. Gaida / Bratek — Frl. Maletz / Joſch 6:4, 
6:3, Fr. Spallek / Stade — Fr. Theimert / 
v. Goßler 6:1, 6:4. 

6:1, 7:5 holten ſich den Meiſtertitel im Damen. 
Doppel Bel. re rd gegen 
Frl. Wylezol / Fr. Mazura. ö 


5:0 für Deutſchland 


Ausſcheidungs⸗Kampf im Dabispokal beendet 


[Eigene Drabtmeidung 


Leipzig, 3. September. 


Erwartungsgemäß fiel beim Davis-Pokal⸗Ausſcheidungskampf zwi 
ſchen Deutſchland und Dänemark bereits am zweiten Spieltage die Ent- 
ſcheidung zu unſeren Gunſten. Den notwendigen dritten Ge⸗ 
winnpunkt holten G. von Cramm Nourney im Doppel her ⸗ 


aus, in dem fie die Dänen Ulrich Henrikſen leicht mit 6:3, 8:6, 7:5 ab ⸗ 
fertigten. Der beſte Mann des Quartetts war G. von Cra m m, auch 


Nourney, der ſich allerdings mehrfach Doppelfehler leiſtete, gefiel im 
großen und ganzen. Die beiden Dänen ſpielten ſehr eifrig und auf- 
opfernd, fie konnten jedoch nicht viel ausrichten, auch war der Aufſchlag 


von Henrikſen ſehr ſchwach. 


Mit einem ganz überlegenen Siege unſerer 
Vertreter hat der in Leipzig ausgetragene Davis⸗ 
volalkampf Deutſchland — Dänemark geendet. 
ottfried von Cramm und Frenz gewannen 
am Sonntag auch noch die beiden reſtlichen Einzel- 


land lautet. von Cramm ſchlug Ullrich 6:3, 6:4, 
618, und Frenz beſiegte Jacobſen nach Verluſt der 
eien erſten Sätze 0:6, 3:6. 715, 613, 6:8. 


15 ſodaß das Endergebnis 5:0 für Deutſch⸗ 


Berlin — Hamburg 373 


[Eigene Dr 


abt meldung! 


Berlin, 3. September. Auf dem Hertha⸗Platz kam am Sonntag 
die 35. Begegnung der Fußballer Berlins und Hamburgs zum Austrag. 
Das Treffen ging unentſchieden 3:3 aus. Bei Halbzeit ſtand die 


Partie 2:1 für Hamburg. — Das Städteſpiel Stettin — Berlin 
endete ebenfalls 3: 3. Bei Halbzeit führten die Pommern mit 1: 0. 


Fritz von Opel hat Pech 
Beim Start zum Gordon⸗Bennet⸗Wettbewerb 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Chicago, 3. September. 

Vor einer Rieſenmenge ging in Chicago der 
Start zum 21. Wettfliegen der Freiballons im 
Gordon Bennet ⸗ Wettbewerb vor ſich. 
Von argem Pech war dabei der deutſche Teilneh⸗ 
mer Fritz von Opel verfolgt. Sein Ballon riß 
ſich beim erſten Start vorzeitig los. Fritz von 
Opel war bereits einige hundert Meter hoch, bevor 
es ihm gelang, die Reißleine zu ziehen. 
Unverſehrt landete der Ballon mit ſeinen Inſaſſen. 
Als erneut gefüllt wurde, ſtellte ſich heraus, 
daß die Hülle doch ſchadhaft war. Fritz von 
Opel mußte ſeine Beteiligung aufgeben. 


Waſſerſportfeſt 
ins Waſſer gefallen 


Die Abteilung „Schneelauf und Waſſerwan⸗ 
dern“ des Turnvereins Vorwärts 
Gleiwitz hatte für den Sonntag ein Waſſer⸗ 
ſportfeſt angeſetzt. Trotz des ungünſtigen Wetters 
verſammelten ſich die Teilnehmer vollzählig vor 
dem Bootshaus, die der Führer der Gruppe, Bau- 
meiſter Malinka, begrüßte, worauf der Führer 
des Turnvereins Vorwärts, Prokuriſt Wittig, 
die in der Abteilung „Schneelauf und Waffer- 
wandern“ geleiſtete Breitenarbeit lobte und ſeiner 
Freude darüber Ausdruck gab, daß in der Abteilung 
während ihres zweijähr. Beſtehens ſo erfreuliche 
Fortſchritte gemacht werden konnten. Sodann ſtieg 
das erſte Rennen. Die Veranſtaltung mußte dann 
aber abgebrochen werden, da ein ſtarker 
Regen einſetzte und die Teilnehmer bald voll⸗ 
ſtändig durchnäßt waren. Bei einem Geſellſchafts⸗ 
abend fanden ſich die Mitglieder im Haus „Ober⸗ 
ſchleſien“ zuſammen. Die Sportveranſtaltung 
wird in Kürze unter hoffentlich günſtigeren Um⸗ 
ſtänden nachgeholt werden. 


Willi Frach 
ſchlägt Walter Leppich 


100 Runden in Kandrzin auf 66 verkürzt 


Trotz des trüben Wetters wohnten dem Ren⸗ 
nen 3000 Zuſchauer bei. Im Fliegerhauptfahren 
ſtarteten zum Endkampf Frach, Breslau, W. Lep⸗ 
pich, Coſel, Bozigurſki, Ratibor, und Oleſch, Coſel. 
Mit äußerſter Anſtrengung ſchlägt Frach den 
Oberſchleſier um Reifenſtärke. Beim 100-Runden⸗ 


„JMannſchaftsrennen ſtarteten 12 Mannſchaften. 


Das Rennen wurde bald ſehr ſcharf. Die Gebr. 
Przewodnik gewannen in der 20. Runde 50 Meter, 


wurden aber noch vor dem erſten Wertungsſpurt 
S erſte Wertung ſah Przewodnik, 


vor W. Leppich, Coſel, in Front. Dann 
verſuchten die Gebrüder Leppich einen Vorſtoß, der 
jedoch von Frach, Breslau, geſtoppt wurde. Die 
2. Wertung gewann W. Leppich vor Borzigurſki 
und Frach. Die Gebrüder Leppich lagen jetzt in 
Führung, das Rennen mußte aber, nachdem 
W. Leppich noch eine Wertung gewonnen hatte, 
nach 66 Runden infolge Regens abgebrochen 
werden. Der Stand war: 1. Gebrüder Leppich 
13 Punkte, 2. Gebrüder Przewodnik 8 Punkte, 
3. Borzigurſki / Nowak 6 Punkte, 4. Wilczek / wow. 
ii 2 Punkte. 


Neuer Meiſter der Radfahrer 


8 (Eigene Draht meldung.) 


Hannover, 3. September. 8 


0 Auf der 210 Kilometer langen Strecke Han⸗ 
nover—Bremen— Hannover kam am Sonntag die 


Deutſche Meiſterſchaft im Einer ⸗ 
ſtreckenfahren zur Entſcheidung. Meiſter 
in 5:37,41 vor 


wurde Seth, er f Köln, vo 
Weckerling, München (5:40,57) und dem voriähri⸗ 
gen Meiſter Scheller, Nürnberg. 


Hanke Führer der oberſchleſiſchen Boxen 

Der neue Gauführer im Gau Schleſien des 
Boxverbandes. Sänger, Breslau. hat ſeine 
Mitarbeiter nunmehr beſtimmt. Bezirksführer 
von Oberſchleſien wird Hanke, Gleiwitz. 


BfR. I Gleiwitz — Reichsbahn I Gleiwitz 3:1 


Die Raſenſpieler en e 
ſich in guter Form und ſchlugen die Reichsbahn 
(Bezirkeklaffe nach überlegenem Spiel. 
Germania I Sosnitza (Bezirksklaſſe) — Schulte 
heiß⸗Patzenhofer I Hindenburg (Kreisklaſſe) 8:4 
Germania war in beiden Spielhälften 
überlegen und gewann verdient in dieſer Höhe. 
Vorwärts⸗Raſenſport II — Oberhütten 1 220 
SE. Eintracht 1 — DIR. Roland Sosnitza 33 
5 TR. II — Reichsbahn II 3:2 
Germania II — Schultheiß⸗Patzenhofer 622 


Fußball- Aeberraſchungen im Reiche 
VfB. Leipzig — Dresdener SC. 211. 
Chemnitzer BC. — Guts Muts Dresden 472. 
5 Polizei Chemnitz — Vogtländiſcher FC. Plauen 


0. 
Vis. Bitterfeld — Fortuna Magdeburg 2:0, 
Boruſſia Kiel — Altona 93 2:1 (0:0). 
Lübecker Polizei — Hamburger Polizei 2:1, 
Algermiſſen 1911 — Werder Bremen 2:1. 
° Hannwer 92 — Komet Bremen 6:1. 
ke 04 — Germania Bochum 5:0. 
Fortuna Düſſeldorf — Boruſſia München⸗ 
Gladbach 5:1. 
Eintracht Trier — Köln⸗Sülz 07 211. 


.. Ambroſiana Mailand — Auſtria Wien 2:1 
itropa- Pokal). 


(Mitr 


Rund um Spott⸗Os. 


2 ächt einmal das Ungenehmite. Die herz 
Wer. ne und kräftigen Handſchlag 
allen Jubiläums kindern. Da ift- erft 
einmal der alte Knabe Ratibor 03. Wie 
kömtliche Telegramme meldeten, perlief die Jubel⸗ 
feier nach berühmten, alten Muſtern. Denn Auf 
erregende Umzüge haben fie in 
allererſten Jahren gemacht. Sogar einmal in 
Kattowitz bei einem Spiel gegen Diana. Und 
de ſt⸗Kommerſe! Feſtkommerſe! ! Es lachte 
einem das Herz, wie diesmal bei den dreißig. Doch 
bei dieſen Kommerſen, da komme ich in ken 
gleich auf den zweiten Jubelfreund: Preußen 
indenbu rg. gabs auch Feſte. Einmal, 
als die zwanzig Jahre rum waren, dieſes einzig 
artige Feſt⸗Bankett der Alten⸗Herren, beſtehend 
aus echteſtem Kommisbrot und zähem Räucher⸗ 
!bed. Aber darauf vertrug man prachwoll die 
vielen „Stiefel“, die man in Hindenburg fo mei- 
fterhaft neu beſohlen konnte. Wie es diesmal war, 
wird wohl der Pripat⸗Anzeiger erzählen. Und 
23 e hatte ſchließlich auch Amatorffi, der 
alte von drüben aus Königshütte. Am 
ontag nach dem Feſte kamen vier Mann, 
Arbainfki und Janetzek ſietzt Beuthen), 
Meiſer (Hindenburg) und Symalla (Glei- 
witz! mit wehen Muskeln ganz langſam über die 
enze. Die ehemaligen, Sparta⸗Bezwinger hat⸗ 
— willigen Geiſt in der zweiten Hälfte des 
Spieles gegen die Sugenb-i glatt aufgegeben. 
der Straßenbahn noch ein Säugling dem 
en Urban feinen Lutſcher an. So ſchlecht 
der große Junge aus. 

Dann feierte das Frieſenbad“ in Hin⸗ 
Benburg feine 10 Jahre. Echt und recht und 

n. Die Jubiläums⸗Teilnehmer der obigen 
28 ren meinten, dort wäre ein wenig zu viel 

aſſer. Und das Waſſer wäre ſogar ſehr kalt 

en. Da machte man Feuerwerk. Wieder 
offer. Von oben und löſchte das Feuerwerk 
aus. Im kalten Waſſer gab es trotz allem und 
mit freudigem Kampf durchgeführte Schwimm ⸗ 
meifterichaften. Gleiwitz 1900! . . . Glei- 
Fa 1900 ! ! ! „Neptun“ war betrübt. Ueber 
fas untreue Hilde, die nicht ganz nach Hauſe 
> Aber fo find nun einmal die Mädchen! Dar- 
1 0 wundern ſich nur noch Menſchen mit guten, 
treuen Herzen. Im übrigen: Bravo Fieber! 
u einarmige Forelle von den Oppelner Waſſer⸗ 
eunden! 

Sollte außerdem noch in dieſer vergangenen 
Boche jemand Jubiläum, it, ilberhodgeit, 
Kindtaufe, Verlobung oder ähnliches gehabt haben, 

ſei er auch begratuliert und bealückwünſcht! 


Ganz beſonders aber babe ich noch anderen 

gratulieren. Da find z. B. Fuß ballſpie 
er, die gern bolzen, ſagen wir etwas zu hart 

n. Oder es bekommt einmal einer etwas 

ab. Dann ſtürzt man in wunderbaren Poſen auf 
den Feind, mit drohenden Fäuſten, rauhen Wor⸗ 
ten und viel Geſchrei. Manchmal gibts ſogar einen 
Box, wenn der andere nicht ſchnell genug kapieren 
will, daß er ſich nun vorſehen ſoll oder es kommt 
fonar ein kleines Nachhäckchen. Das Ganze nennen 
fie Disziplin. Ich kann dieſen Jungen wirklich 
nur gratulieren, wenn der neue Geiſt kommt in 
der Geſtalt der neuen Führer, die ſich dann das 
alles etwas näher anfehen und betrachten. 
Ich kann auch den Radaubrüdern gratulieren, 
die Außenläufer und Außenſtürmer fremder Ver⸗ 
eine mit Staub und Steinchen bewerfen, ſo in 
die lockere Erde hinter der Balkenſperre hacken, 
daß es die beiten Spritzer gibt. Denn in dem⸗ 
ſelben Augenblick, da neben dieſen Borſten ein⸗ 
mal ein richtiger, echter, ſportgerader Zuschauer 
zu * kommt, ſo . Per *. 

iſt in ſich hat, dann gibts etwas. ert en 
alle! Der neue Geiſt im Sport ſteht nicht 
nur in den Sportteilen der Zeitungen. Er bat 
einfach proktiſch da zu Fein! In der Wirklichkeit 
Mi leben! Dann erft wird ſich der Sport Tefhit, zu 
einer Wiedergeburt gratulſeren. x 


del Haben Sie geſehen, was das für ein Schwin- 
d 


erungen war? 


no 
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Sogar Beuthen 09 bekam nicht 


„Es wäre nur, wenn ſich eine Aenderung er⸗ 

199575 ſollte“, ſagte die Schwägerin. „Man kann 

— wiſſen, du biſt noch jung.“ 

Und ſchön, hätte fie gerechterweiſe dazuſetzen 
züffen. Imogen war zu holdſeliger Mütterlich⸗ 
eit erblüht, ſchlank und fein und anmutig ver⸗ 
geiſtigt. Sie trug jetzt immer helle Kleider und 
ihre Mienen waren voll freudiger Arbeitsluſt. 

ie hatte nicht, wie ſo viele Frauen, das michl 
al Aufgehen im Kinde“, das dieſes zum Mit- 

lpunkl des ganzen Hauſes macht. 

Das Kind iſt ein Lebenswert, ſagte ſich Imo⸗ 
n, aber nicht mein ganzes Leben. Wenn ſie 
eſen Gedanken — vielleicht nicht immer klar 
Fiege formuliert — anderen gegenüber ausſprach, 

ieß fie zuweilen auf Widerſprüche oder befrem⸗ 
dete Mienen. Ihre Schwägerin ſagte ſogar ein 
mal: „Dieſe Unabhängigkeit vom Kind ſcheinſt 
du von deiner Mutter geerbt zu haben.“ 

⸗Willſt du damit ſagen, daß ich dem Kinde 
en meine ih 820 nicht en * 5 

gen r energiſch entgegengefragt. a hatte 
dwina geſchwiegen. 

„Und was meine Mutter betrifft“, fuhr Imo⸗ 

ſehr beſtimmt fort, „fo hat niemand ein Recht, 

zu beurteilen oder gar zu verurteilen, der die 
bältniffe nicht ganz genau kennt.“ N 

In einem Punkt mußte Imogen ihrer Schwie- 
Golnutter recht geben: Der Kleine hatte keinen 

talopa-⸗Kopf. Er ſah aber auch Imogen bis 

t nicht ſehr ähnlich. Nur die ſchmalen ſchräg⸗ 
dllchnittenen Tatarenaugen hatte er von ihr und 
Mabeſte daraus wie ein kleiner, ſchlauer Fuchs. 
10 n konnte fein Geſichtchen um jo weniger beur- 
eilen, als er 

befallen wurde, 


wie fie Säuglinge aft 


mit den Geſchichten um die Spielerwan - S 


bald nach der Geburt von einer Art U 


einmal den Dankert. Nur Miechowitz kann da⸗ 
es 

n Ur r* rend a 
die FIFA. wenden wollte Ein Glück, daß Urba 
in das Schlaraffenland der polniſchen Liga⸗Ama⸗ 
teure zurückgekehrt iſt. 

In Oppeln hatten wir bei der Ruder 
Regatta Sturm und haushobhe Wellen, faſt 
wie auf dem Ozean. Aber unſere Jungens ließen 
ſich nicht bange machen. Wer von den Ruderver⸗ 
einen zu ſe geblieben war, hatte zwar in der 
Badewanne ein bequemeres Trainieren, aber auf 
der Oder gabs herzerquickenden Kampf. 

Und auf dem Klodnitz⸗Kanal kämpfte die 
andere Garde, Faltboote. Ueber 3 Kilometer 
und 10,8 Kilometer. Mit Rangieren und Umla- 
dung. Dreimal Waſſer, zweimal Land. Das war 
einzigartig. Auch die Damen waren einzigartig 
und dabei ſehr energiſch. Das ſah man an der 
Ruth, die ihrem Partner Ernſt Jagla um 
nichts nachſtand. Dafür wurden ſie auch beide 


E 


im Gemiſchten⸗Zweier⸗Rennen bedeutſame Dritte. 8 


Vor ihnen war wirklich aroße Beſetzung. Dem 
Gleiwitzer Kan u-Klub war das Gelingen 
dieſes Tages zu verdanken. 

Im Gleiwitzer 9 gab es die volks⸗ 
tümlichen Kämpfe der Turner. Große Freude 
bereitete man der Turnergeſellſchaft, als man mit- 
ten in den eigenen Betrieb zwei ganz, ganz 
kleine, fremde Fuß ballſpiele legte. Turn ⸗ 
warte und Kampfrichter freuten ſich ganz beion- 
ders. Denn nun konnte man auf ſie ni 
ſchimpfen. Es ging zwar etwas langſam im Be⸗ 
ginn, dafür gegen Schluß umſo ſchneller. Die Akti⸗ 
ven raſten nur ſo durch die letzten Konkurrenzen. 
Und doch gab es im allgemeinen gute 1 ai 
Aber das nächſtemal laſſe man die Turner doc 
wirklich allein. Von dieſen Fußballſpielern, die 
man ihnen da borführte, konnten fie wirklich kaum 
etwas lernen. ö 

Aus faſt allen Schaufenſtern ſchaut uns nun 
immer jo ein Pferdeauge an. Neis einem Plakat 
des Oberſchlefiſchen Turniers. Direkt 
fragend und keck: „Haſt Du ſchon geleſen? Kommſt 
Du auch zu uns?“ Man weiß eigentlich nicht, 
wer einen da anſchaut. Iſt es die „Sieglinde“, die 
„Priemel“, der „Satrap“, die „Korta“, der „Ibi⸗ 
kus“ oder gar die „Oma“. Oder wer überhaupt 
von der ganzen Ekite? Dieſes Plakat macht einen 
wirklich neugierig. Auf Roß und Reiter und 
das ganze Turnier. Ernſt geſagt: wer viel erwar⸗ 
8 . ach en 18155 75 Saufen Sie 

rechtzeitia ein amm. Und eine Gintritts- 
Ta Wis andere Aberlafen Sie der „Dma“ 
und Co. 

Dieſe Woche war Tennis Trumpf. Man 
ſah Große und Kleine. Man teilte fie in AKlaſſe 
und B-Klaſſe und dann warf man fie teilweiſe 
auch durcheinander. Die A- Klaſſe war da, wo die 
Autos ſtanden, eine hübſche Veranda war und 
wo es guten Kaffee und Kuchen gab. Für die 
Spieler gab es dort außerdem immer neue Bälle. 
Dort habe REN einen immer liebenswürdigen 
8 rnierleiter geſehen Das iſt nämlich ſelten. Bei 


B. Klaſſe hatte er allerdings auch ſehr nette 


e 
Kollegen. Doch die hatten es weit ſchwieriger. In 


der B-Klaſſe iſt man etwas weniger rückſichtsvoll 
gegen die Amtsperſonen. Ueberhaupt die 
B.Klaſſe. Zu der führen keine Brücken, keine 
Seilbahn, kein Auto- oder Autobus⸗Pendel⸗Ver⸗ 
lehr, ſondern nur eine hochaufſtaubende 
Landſtraße, die noch zwiſchen allerlei Ge⸗ 
rü che eingebettet iſt. Die B⸗Klaſſe war, wo man 
auf die Schiedsrichter brummt, oder neue Bälle 
verlangt oder erſt Nachmittag ſpielen kann. Ein 
Glück. daß alle dieſe Menſchlein io nett zu ein- 
ander ſein können, wenn ſie eine Niederlage auch 
manchmal gehörig wurmt. Blau-Weiß, Schwarz- 
Weiß, Gold⸗Weiß, alles innig vereint zu einem 
großen Turnier, das wirklich aroß war und das 
einzigartigen Sport geboten hat. Namen ſind 
Schall und Rauch. Sie waren alle Turnier- 
ſpieler. Vom Erſten bis zum Letzten. Was follte 


haben. Dieſe Krankheit war noch nicht ganz vor ⸗ 
über, als ſich ein Hautausſchlag einſtellte. Schließ⸗ 
lich war auch dieſes Uebel überwunden und Ca- 
jetan lag roſig und wohlgebildet in feinen Kiſſen. 
Nur unter dem rechten Ohrläppchen zeigten ſich 
noch ein paar rote Pünktchen. 

Imogen hielt fie. lange Zeit für verſpätete, bes 
ſonders hartnäckige Ueberreſte Ekzeme. Bis 
ſie ſich endlilch überzeugen mußte, daß es haar⸗ 
genau die drei bräunlichen Tropfen waren, die 
auch ihr Vater auf ſeiner rechten Wange trug — 
und die nur die echten Rosner⸗Söhne hatten. 


40. Kapitel. 


Es war ein goldklarer Sonntag im Oktober 
und Magnus Rosner feierte ſeinen ſechsundfünf⸗ 
zigſten Geburtstag. 


Er, der nie an ſich dachte und für ſich ſo wenig 
verlangte, hätte auch über dieſen Tag in ununter- 
bro ner Arbeit hinweggelebt. Aber ſein treuer 
Mitarbeiter und Freund Nowotny ließ es ſich 
nic ehren, eine kleine Familienfeier zu veran⸗ 

en. 


Jemilienfeier ohne Familie, dachte er zwar, 
0 ſtimmte nicht ganz: es brauchte 
Imogen mit dem Kind zu kommen, dann war 
gleich Familie dal Und er, Hans Nowotny, war 
im Laufe der Zeit auch ſo eine Art Familienglied 
a du das ehrlichen le enen Anſchluß ge⸗ 
ucht und dieſen ohne feine Schuld verloren hatte. 


* Frau Charlotte hatte inſofern Geſchmack und 
akt bewieſen, als ſie für gütliche Abmachungen 
war und grelle Diſſonanzen vermeiden wollte. 
Sie lebte immer noch auf Schloß Holzen — und 
fie lebte gut dort. Zum Geburtstag hatte ſie 
ihrem Mann ein Blumengebinde übermitteln 
laſſen und auch einen Brief geſchickt, der, ohne 

oöner übermäßig anzuklagen, ihre Handlungs⸗ 
weiſe rechtfertigen ſollte. 


Sie verſtand das ſehr gut zu formulieren: 
Ihre Mutterpflichten Air gegenüber; ihr eigener 
eee 

älle — das alles zwinge fie, vorläufig 
auf Schloß Holzen zu verbleiben. 


nur 


Gute Aussichten der Deutschen 


Vorkämpfe zu den 
Studentenweltmeiſterſchaften 


(Eigene Dradtmeldung) 


Turin, 3. September. 


Die umfangreiche Wettkampffolge der Studen⸗ 
tenweltſpiele in Turin wurde am Sonntag noch 
durch den Beginn der Schwimmwett⸗ 
kämpfe bereichert. Die Ergebniſſe waren l 
Kr unſere Vertreter nicht gerade verheißungsvoll. 

on den Deutſchen kam lediglich Schumann, 
Leipzig, in die Entſcheidung, indem er im zweiten 
Vorlauf des 100-Meter⸗Rückenſchwimmens hinter 
dem Schweizer Sigrit den 2. Platz beſetzte. 

Bei den Weltmeiſterſchaften der 
Studenten in Turin hatten die Deutſchen 
einen ſchönen Erfolg zu verzeichnen. Ungarns 
Studentenfußballer wurden glatt 4:2 (2: 2) ge⸗ 
lagen, wobei die Deutſchen ein ſehr ſchönes 
pie Be — Die Fechter mußten dagegen in 
der 2. Runde, nachdem ſie in die Runde kampflos 
gelangt waren, durch England eine knappe Nie⸗ 
derlage hinnehmen. Der Kampf endete unent- 
ſchieden 8:8, England hatte jedoch 3 Treffer mehr 
zu verzeichnen und erhielt den Sieg. 

Im erſten Fußballſpiel des Tages gab es einen 
leichten italieniſchen Sieg, denn die Azur⸗ 


ris gewannen nach Belieben gegen Lettland mit 7:1 
(4:0). Anſchließend folgte dann der intereſſan⸗ 
teſte Kampf des Tages, in dem Deutſchland 
über Ungarn mit 4:2 (2:2) triumphierte. Es 
muß vornweg geſagt werden, daß unſere Studen⸗ 
ten weſentlich beſſer ſpielten als erwartet. Vor 
allem der Angriff, den man vorhin wenig günſti 
beurteilte, zeichnete ſich durch ſein ſchnelles Spie 
und geſunde Schußfreudigkeit aus. 

Beim Tennisturnier ſchlugen ſich die beiden 
Berliner, Tüb ben und Tüſcher, wie erwartet, 
recht gut. Tübben hatte mit dem Prager Cernok 
zwar ſchwere Arbeit, aber durch ſeine größere 
Ruhe und Sicherheit gelang es ihm nach zweiſtün⸗ 
digem Kampfe doch, den Tſchechen mit 4:6, 8:6, 
6:1, 4:6, 6:3 zu ſchlagen. Tüſcher hatte in dem 
Dänen Spaccavohn nichts zu ſchlagen, er gab in 
den 3 Sätzen nicht ein Spiel ab (6: 0, 6:0, 6:0). 
Auch Ueberraſchungen blieben nicht aus. So wurde 
der favoriſierte Franzoſe Marcel Bernard von 
dem Prager Craſuy mit 6:4, 6:3, 4:6, 6:8 
ausgeſchaltel 


auch schließlich der Erſte machen, wenn er keinen 
Zweiten hätte und der Letzte nicht da wär. Nur 
über eins habe ich mich gewundert. Es hatte noch 
keiner kurze Hoſen an. Und da reden ſie 
iopiel von „modernem Tennis“. Auf Wiederſehen, 
ihr alle! 


Deutſche Tennisſiege in Luzern 

Zu einigen hübſchen Erfolgen kamen die 
deutſchen Teilnehmer beim internationalen Ten⸗ 
nisturnier in Luzern. In der Endrunde des 
Dameneinzelſpiels gab es nach intereſſantem 
Kampf einen Sieg von Frau Stuck, Berlin, mit 
4:6, 6:2, 6:4 über die Franzöſin Golding. In der 
Vorſchlußrunde des Herreneinzels glückte dem 
Berliner Werner Menzel ein 2:6, 6:3, 6:2- 
Sieg über den franzöſiſchen Rangliſtenſpieler 
Brugnon, auf der anderen Seite wurde Haenſch, 
Dresden, mit 6:3, 6:3 von Prenn geſchlagen. 
Im Endſpiel des Herrendoppels ſiegten Maneff / 
Prenn mit 4:6, 6:4, 6:2, 6:2 gegen Brugnon / 
Fiſher (England). 


Außem beſiegt Adamoff 


Bei Lido⸗Tennisturnier in Venedig er⸗ 
kämpfte ſich Cilly Au em durch einen eindruds- 
vollen 6:1, 6:4-Sieg über die Franzöſin Adamoff 
den Eintritt in die Schlußrunde des Damen⸗ 
einzels um den Pokal des Königs von Schweden, 
in der ſie mit der Italienerin Valerio, die 
Frl. Roſambert, Paris, ſchlug (9:7, 7:5), zuſam⸗ 
mentrifft. emiſchten Doppel kamen Cilly 
Außem / Hughes mit 6:0, 6:3 über Frau 
Manzutto / Malecek ebenfalls ins Endſpiel, da⸗ 
gegen wurden Außem / Valerio im Damendoppel 
überraſchend von Adamoff / Thomas mit 
6:4, 6:4 geſchlagen. der Vorſchlußrunde des 
Herreneinzels ſiegte Palmieri mit 6:3, 6:2 
über dem Engländer Hughes, ſein Gegner im 
Endſpiel iſt Auſtin. 


Sparta Köln ſchwamm in England 
(Eigene Orahtmeldung.) 2 


EN London, 3. September. 

n letzter Minute hatte ſich Sparta Köln 
doch noch entſchloſſen, Verte. zu einem Klub; 
kampf nach der britiſchen Inſel zu ſchicken. Die 
Deutſchen waren in einigen Wettbewerben erfolg ⸗ 
reich. Einige Ergebniſſe: 100 - Meter - Kraulen: 


Wer zwiſchen den Zeilen zu leſen verſtand, 
merkte ſchon, daß ſie auf Strumpf⸗Mandls 
Schloß eine ihr ſehr zuſagende Heimſtätte gefun⸗ 
den hatte — und an eine Rückkehr nach München 
kaum mehr dachte. Immerhin klangen aus der 
Ferne ihre Worte milder und verſönlicher. Und 
der Bruch würde ſich für beide Teile ziemlich 
ſchmerzlos vollziehen. 


In Rosners Privaträumen hatte Nowotny 
eine hübſche Feſttafel decken laſſen; alle Zimmer 
waren mit Blumen geſchmückt, die ein ſonnen⸗ 
ſeliger Herbſt in überreicher Fülle bot. 


Mehr noch als der herbitlihe Sonnenſchein 
übergoldete der Erfolg der Arbeit dieſen feſtlichen 
Tag. Viel war in den letzten Wochen geſchafft 
worden, mehr noch war im Entſtehen begriffen 
und reifte unter günſtigen Umſtänden ſchöner 
Vollendung entgegen. Das Sanatorium war ſtets 
mit Gäſten vollbeſetzt. Die Kranken waren zu⸗ 
frieden und trugen den Ruhm des „Rosnerol“ in 
alle Teile Europas. Ein paar beſonders günſtig 
verlaufene Fälle hatten die Heilkraft der Nowot⸗ 
nyſchen Erfindung in geradezu ſtaunenswerter 
Weiſe gezeigt und waren die durchſchlagendſte und 
nachhaltigſte Reklame. 


Und dann — das verheimlichte ſich Nowotny 
nicht — man hatte Geld, und deshalb hatte man 
ſo großzügig arbeiten können. Man konnte von 
der Baufirma Hochbetrieb verlangen: ein zwei. 
ter und dritter Pavillon war bereits eröffnet 
worden. Man konnte das beſte Perſonal ein- 
ſtellen. 


Aerzte und Wiſſenſchaftler kamen und über⸗ 
zeugten ſich von den über raſchenden Heilerfolgen 
des Rosnerol. Da war keine Fachzeitſchrift, die 
nicht einen begeiſterten Artikel über das neue 
Heilmittel gebracht hätte, und was in den Tages ⸗ 
zeitungen ſtand, war längſt nur mehr der Nieder 
ſchlag der öffentlichen Meinung. 


Der Sanitätsrat und Nowotny waren beharr⸗ 
lich auf dem Wege fortgeſchritten, den fie ſich vor⸗ 
gezeichnet hatten: Nicht eine Heilanſtalt für die 
oberen Zehntauſend, ſondern eine Segensſtätte 


1. Deiters, Köln, 
400⸗Meter⸗Kraulen: 
Meter Bruſt: 1. Budig, Köln, 3:02 
ſtaffel: 1. Köln, 3:51.8. 


Altenburger Etappenſieger 


Die Schweizer Radrundfahrt beendet 
Die anläßlich des 50 jährigen Jubiläums des 
Schweizer Radfahrer⸗Bundes erſtmalig ausge ⸗ 
tragene Radrundfahrt durch die Schweiz wurde 


Schlesier, schützt Eure Grenzen! 
Werht für den Luftschutz ! 


Werdet Mitglied des Reichsluftschutzbundes! 
(Mindestjahresbeitrag 1.— Mk.) 


mit der 5. Etappe von Baſel nach Zürich 
abgeſchloſſen. Der Held der 205 Kilometer langen 
Schlußetappe war überraſchenderweiſe der deutſche 
Berufsfahrer Karl Altenburger, der ebenſo wie 
ſeine Kameraden im bisherigen Verlauf der 
Rundfahrt ſo gut wie gar nicht zur Geltung ge⸗ 
kommen war. Altenburger erreichte das Endziel 
Zürich in 6:56:22 unter dem ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall der zahlreichen Zuſchauer mit einem Vor⸗ 
ſprung von ſechs Minuten vor dem Belgier Har⸗ 
diequeſt (7:02:23). Geſamtſieger der 1. weizer 
Radrundfahrt wurde der Wiener Max Bulla, 
der hier endlich wieder an ſeine große, bei der 
Tour de France 1931 gezeigte Form anknüpfte. 
Den zweiten Platz in der Geſamtwertung beſetzte 
der Schweizer Albert Büch i. In dex Länder⸗ 
wertung fiel der erſte Platz an die Schweiz 
vor Italien, Frankreich, Belgien und Deutſchland. 


1:05: 2. Detuets, Gent. 
1. Deiters, 5:14. 200 
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Für uvverlangte Beiträge leine Haftung 


für das ganze Volk ſollte das Rosnerianum all- 
mählich werden. Sie waren in der Lage, nicht 
fragen zu müſſen: Könnt ihr eure Rettung auch 
mit Gold bezahlen? 

Ja, Rosners Tage waren mit dem Segen der 
Arbeit angefüllt. Er ſchaffte aus Kraftquellen, 
über die er ſelbſt erſtaunt war; er dankte einem 
gütigen Geſchick, das ihm nicht Zeit ließ, über 
Vergangenes und über Unabänderliches nachzu⸗ 
denken. 

Der Ton, der endlich aus ſeinem Munde 
kam, klang ſo, als löſe ſich die Qual eines Lebens 
von ſeiner Seele. 

Die feſtliche Unterbrechung des Alltags war 
ihm nicht recht. „Was ſoll das alles für einen 
entlaubten Baum, wie ich einer bin?“ ſagte er. 
Aber er mochte Nowotny die Freude nicht ver⸗ 
derben; der hatte heute ein ſo glückliches Lächeln 
im Geſicht. - 

Und da kam auch Imogen. 

„Ich habe kein beſſeres Geſchenk“, ſagte ſie und 
legte dem Vater den kleinen Cajetan in die Arme. 

Mit der beſeelten Zärtlichkeit des kinder⸗ 
freundlichen Arztes nahm Rosner Imogens 
Sohn und ſtrich ihm über das ſchwarzbehaarte 
Köpfchen. 

Die junge Mutter ſtand im Hintergrund des 
Zimmers, ſtill und ſtarr wie eine Bildſäule; nur 
die Lippen zitterten. 

Sie wußte: wenn er es nicht ſelbſt ſieht — ich 
kann es ihm nicht zeigen und ſagen. Und alles iſt 
ſinnlos und unnütz geweſen, was ich in den letzten 
Tagen getan habe 

Sie hörte kaum, was Rosner über die Schä⸗ 
delform des Kleinen ſagte und über das feſte 
Fleiſch ſeines Körperchens. 

Sie ſtand und wartete auf das Wunderbare. 

Die Herbitfonne fiel durch die weißen Mull- 
vorhänge und ließ die bunten Sträuße auf den 
Tiſchen wie Rieſenedelſteine aufflammen. 


(Schluß folgt). 


der vom Tage 


Reichskanz ler Hitler 
Rechts neben ihm ſein Stellvertreter Rudolf Heß auf dem Parteitag 


Helen Jacobs, die neue US A.⸗Meiſterin 
Einen überraſchenden Abſchluß fand die Damen 
tennismeiſterſchaft von Amerikka auf 
den Plätzen von Foreſt Hills bei New Pork. In 
der Schlußrunde des Einzelſpiels gewann Helen 
Jacobs gegen Helen Wills⸗Moody mit 8:6, 3:6, 

3:0 (zurückgezogen). 


Der Dürerſche Kupferſtich, den die Stadt Nürn⸗ = . a i 
berg dem Führer als Ehrengabe überreichte. Frau Wilſon heiratet wieder 


Dienstag, den 5. 9, 
vorm. 11½ Uhr, wer ⸗ 


Nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem de ich an Ort u. Stelle, Pr ir ar a a FETTE ———— — 
Leiden entschlief sanft unsere liebe Pflegetochter, Schwester, Bahnhofſtraße 39, im 
Schwägerin und Tante, verw. Frau Maschinenmeister Hofe, 
Emmy Klingberg 1Tiegeldruckmalchine 
im Alter von 33 Jahren. zwangsw. verſteigern. 
Beuthen 08., den 2. September 1933, Biakowſki, Ober⸗ 


gerichts vollzieher, 
Beuthen OS. 


Familie Czerny- 


Beerdigung: Mittwoch, den 6. September, nachmittags . ad 
3 Uhr, vom Städt. Krankenhaus aus. Inserieren 


ee und der angrenzenden Landgemeinden 


193% 


Lungenkranke 


erhalten kostenlos das Buch „Lungenleiden 
und ihre ‚erfolgreiche Bekämpfung” Mit 
Rezept, Verhaltungsmaßregeln und Berichten 
von überraschenden Erfolgen. 
Gleichfalls kostenlos 
wird eine Pröbe eines glänz. bewährten Mittels 
mitgesandt. Senden Sie Ihre Adresse an 


Dr. Boeiher, ü. m. b. U. Theresienstr. 75, München 268 


Deutſche Tänze! 


Die Tanzſtunden beginnen in 
Beuthen, Hotel Kaiſerhof, Nittwoch, den 
6. d. Mis. — Schülerkurſus: Damen 7, 
Herren 8 Uhr abends. Abendzirkel 9 Uhr. 
Gleiwitz, „Loge“, Dienstag, den 5. d. Mts. 
Schülerkurſus: Damen 6, Herren 7 Uhr 


—....—— 
* 

abends. Abendzirkel 8½ Uhr. hi i IId | I 

Meldungen erbittet 
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Auch ein Volkskörper kann nur erhalten wer- 
den von den Kräften, die ihn ins Leben riefen. 
Wir möchten nicht, daß dieſe Gemeinſchaft ihre 
Ezifteng auf dieſer Welt verliert, bloß deshalb, 

i 


mit ihrer politiſchen Führung der falſche 
Teil betraut wurde. 


Indem das Bürgertum als neuer Lebens- 
ftand die politiſche Führung der Nation bean- 
ſpruchte und erhielt, war die vernünftig 
organiſche Entwicklung auf dem 
allerwichtigſten Gebiet durchbro⸗ 
chen worden. Das deutſche Bürgertum als 
. Subſtanz war das Produkt einer 

weſentlichen weniger auf politiſchen als viel⸗ 
mehr ökonomiſchen Aufgaben beruhenden Ausleſe. 
liberaliſtiſche Zeitalter hat mit der Einfüh- 
rung von Geld und Beſitz als Maßſtab 
einer beſtimmten Wertung im Bürgertum eine 
einem innerſten Weſen entſprechende geſellſchaft⸗ 
iche Schicht gezeugt. Da das wirtſchaft⸗ 
liche Leben meiſtens mehr unhersoiſche 
als heroiſche Züge an ſich hat, war das deut⸗ 
ſche Bürgertum viel weniger heroiſch als eben 


rwirtſchaftlich“. Die bürgerlichen Parteien waren Ge icht ſchl 


8 getreue Spiegelbild dieſer inneren 
Seelenverfaſſung. Krämerhafte Vereini- 
ungen ohne jede Befähigung für eine wirk⸗ 
liche Führung des Volkes. 
Das Volk hat das auch genau gefühlt. 
erträgt nur die Politiker, denen die 


Berufung 


5 der Stirne geſchrieben iſt. Unſer ganzes 
Leben verläuft zwiſchen Führung und Ge⸗ 

olgſchaft. Das Volk prüft die Fähigkeit der 
r am meiſten auf dem Gebiete der 


Es 


Indem aber das deutſche Bürgertum 

die politiſche Führung der Nation be⸗ 

anſpruchte, hat ſich eine Geſellſchaft 

dem Volke als Führung vor⸗ 

geſtellt, die dafür nie geboren 
war. 


Und das Volk hat das erkannt und inſtinktſicher 
abgelehnt. So war es denkbar, daß eine 
fremde Raſſe ſich unterſtehen konnte, mit 
einer primitiven Parole inmitten unſeres Volkes 
eine alte Narbe aufzureißen, um im Prole⸗ 
tariat eine Organiſation derjenigen vorzuneh⸗ 
men, die durch das Fehlen einer wirklich gebore⸗ 
— Führung nunmehr führerlos geworden 
en. 


Das zu einer politiſchen Führung nicht im 

ingftem beſtimmte Bürgertum verſuchte die 

ethoden und Gebräuche des wirtſchaftlichen 
Lebens auf das Gebiet der Politik zu über⸗ 
tragen. 

Der anonymen Aktie entſpricht dann 

der anonyme Stimmzettel 

und der Aktienmehrheit die parlamentariſche 
Koalition! Wenn das Bürgertum ſich aufbaute 


auf dem gänzlich unpolitiſchen Gedanken des in⸗ 


dividuellen Beſitzes, dann fundierte man die 
‚im Volke gegebene Oppoſition vollkommen natür⸗ 
lich auf jenem Teile, der im Kommunismus die 
primitivſte Ausdrucksform des Lebens plötzlich 
wiederfand. . : 
Ebenſo iſt es aber auch natürlich, daß dieſes 
gertum als eine vollſtändig unorganiſche poli⸗ 
Führung ohne jede urſächliche Veranlagung 
and damit Befähigung dem Angriff des 
f ismus gegenüber zuſammenbrechen mußte. 
Jeder Verſuch, aus der bürgerlichen Welt heraus 
dem deutſchen Volke eine neue Führung zu ſichern, 
mußte ſcheitern an der Tatſache der inner⸗ 
lich nicht geeigneten Subſtanz. Die Frage, die ſich 
nach dem Zuſammenbruch des Jahres 1918 er⸗ 
bob, war damit nur die, ob es erſtens noch einen 
genügend großen 


Kern jenes Raſſebeſtand⸗ 
teiles 


in unjerem Volle gibt und ob es zweitens gelingt 
dieſen Teil zu finden und mit der Führung zu be⸗ 


Die Fähigkeit zur politiſchen Führung war 

[it bt, Beten en 5 Bes: 45 
5 i ellun e 

8 Entſcheibend dürfte nur 


u en anzunehmen. 
eutſchen anzuneh 822 


ſein die für dieſen Zweck nötige innere 

anlagung. 

Dieſe Menſchen aber zu finden, war die 
geſtellte Aufgabe. 


Herkunft, handele ich im Intereſſeſ Bannerweihe der Fachschaft 
aller. Wenn aber das Wort „Sozia lis 

mus“ überhaupt einen Sinn haben ſoll, dann d 0 [ 

kann es nur den haben, in eiſerner Ge⸗ Tagung ex 0 erſch E en 
rechtigkeit, d. h. tieſſter Einſicht jedem 
an der Erhaltung des Geſamten 


das aufzubürden, was ihm dank ſeiner ange⸗ 
borenen Veranlagung damit ſeinen 


Werten entſpricht. 


Man predige die feige Unterwerfung, 
und was unterwürfig iſt, wird kommen. Man 
denke nur an den Beſitz und rede von Geſchäften 
und kann dann ſeine Anhänger in Wirtſchafts⸗ 
parteien vereinen. Man fordere aber Opfer 
und Mut, Tapferkeit, Treue, Glaube 
und Heroismus, und melden wird ſich der Teil des 
Volkes, der dieſe Tugenden ſein eigen nennt. — 
Dies aber war für alle Zeiten jener Teil, der Ge⸗ 


ſchichte machte. 

So habe ich im Ich 1919 ein Programm auf- 

geitellt und eine Tendenz niedergelegt, die der 

pazifiſtiſch⸗demokratiſchen Welt bewußt ins 
eſi hlug. Gab es in unſerem Volke noch 

Menſchen dieſer Art, dann war der Sieg un⸗ 

ausbleiblich. 

Daher konnte ich 14 Jahre warten, immer mehr 
erfüllt von der Erkenntnis, daß unſere 
Stunde einmal komme mußte. Es hat ſich ge ⸗ 
zeigt, daß 


aus den Bauernſtuben und Arbeiter⸗ 
hütten heraus die geborenen Führer 
gekommen ſind. 
liegt die 


Menſchen trat ein. 

lionen erwachſenen Menſchen haben 
Millionen Kämpfer or 
politiſchen Führung der 

dankenwelt aber bekundet ſich als Anhänger heute 
die überwältigende 
Deutſchen. Ir 
trauensvoll ſein Schickſal gelegt. 
tion hat aber 


r ſich drei 
iſiert als Träger der 


Der Gedanke des Privateigentums iſt 
unzertrennlich verbunden mit der Ueberzeugung 
einer verſchiedenartigen und verſchiedenwertigen 
Leiſtungsfähigkeit der Menſchen und da⸗ 
mit wieder mit der Verſchiedenartigkeit 
und »wertigkeit der Menſchen ſelbſt. Daß alle 
Menſchen in einer Nation fähig wären, einen Hof 
oder eine Fabrik zu verwalten oder deren 
Verwaltung zu beſtimmen, wird beſtritten. Allein, 
daß ſie alle fähig ſind, den Staat zu verwalten 
oder deſſen Verwaltung zu beſtimmen, wird 
im Namen der Demokratie feierlichſt 


als gemeinſames Eigentum in gemeinſame 
Verwaltung zu nehmen, dann ſind ſie noch viel 
weniger in ber Lage, den Staat gemeinſam zu 
regieren! f 
Das deutſche Volk iſt nicht anders entſtanden 
als faſt alle der ſchöpferiſchen Kulturpölker. Eine 
kleine or anifationdfähige und kulturell bende 
1 affe hat im Laufe vieler Jahrhunderte 
andere Völker überlagert und zum Teil auf⸗ 
gelauat, zum Teil c angepaßt. Alle 12 227 
Jeſtandteile unſeres Volkes 11 ſelbſtverſtänd · 
lich ihre beſonderen Fähigkeiten in die 
ſen Bund mitgebracht, geſchaffen aber wurde er 
nur von einem einzigen volks- und ſtaatsbildenden 
ern. 


Aus Siegern und Beſiegten iſt unterdes 

längſt eine Gemeinſchaft geworden. Es 

iſt unſer heutiges deutſches Volk. Und ſo 

wie es iſt, lieben wir es und hängen an 
ihm. 


Wir ſind ſo ſehr Gemeinſchaft geworden, daß uns 
nur ein Wunſch erfüllt, es möchten alle Beſtand⸗ 
teile unſeres Volkes ihr beſtes Teil beiſteuern 
zum 


Dies war aber in Wahrheit eine ſozial i⸗ Lebens 


tiſche Handlung. Indem ich mich be⸗ 
mühe, für jede Aufgabe des Lebens den dafür 
Geborenen zu ſuchen, um ihm auf die⸗ 
ſem Gebiet die Verantwortung zu 
übertragen ohne Anſehen ſeiner bisherigen 
wirtſchaftlich bedingten oder geſellſchaftlichen 


Die Berliner Funkausſtellung, die in dieſem 1 
Wr 10 jähriges Jubiläum feiert, brachte eine große An⸗ 
ahl, z. T. umwälzender, Neuerungen. Alle Fabriken 
enüber den we 


en. 


neue Apparate aus, die ge 
; Verbe 


Modellen bedeutende 


" ial f 
ige Liefer 
chert. Um allen Intereſſen⸗ 


ebens. 


Feſtlicher Empfang 
der Nürnbergfahrer in Ippeln 


ation. Zu ihrer Ge- O 


1 Mehrheit aller 
dieſe Hände hat das Volk ver⸗ 
chick elegt. Die Organiſa⸗ 
damit eine feierliche Verpflich- 


Vortrag über ariſche 


Reichtum unferes geſamten nationalen J 


Gewerbeſchullehrer 


Der Kreisfachgruppenleiter ernannt — 
Erziehung im nationalſozialiſtiſchen Geiſte 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 3. September. Aus Anlaß des Feſtes der Deutſchen Schule 
wurde die für Kandrzin angeſetzte Tagung der Fachſchaft 3 des national · 
ſozialiſtiſchen Lehrerbundes in Beuthen abgehalten. In der feſtlich 
geſchmückten Berufsfchule hatten ſich ungefähr 150 Gewerbeſchul⸗ 
lehrer und Lehrerinnen aus ganz Oberſchleſien eingefunden. Auf der 
Tagesordnung ſtand auch die Ernennung der 11 Kreisfachſchaftsleiter für 
den Untergau Oberſchleſien. 


Untergaufachgruppenleiter Kaczmarce , 
Neiße, eröffnete die Tagung und begrüßte bejon- 
ders die Behördenvertreter und die Gauobmänner 
des Bundes. Die Verſammlung ſei vor allem auch 
deshalb einberufen worden, um vor der Oeffent⸗ 
lichkeit das Gelöbnis der unwandelbaren 
Treue zum Volkskanzler Adolf Hitler und 
zum neuen Deutſchland abzulegen. Die oberſchle⸗ 
ſiſchen Gewerbelehrer ſind ſich der hohen Aufgabe 
2 die Erzieher einer neuen Generation zu 
ein. 

Pg. Mann, Ratibor, weihte darauf das von 
dem Untergaufachgruppenleiter enthüllte an- 
ner der Fachſchaft, das in ſeiner Schlicht⸗ 
heit allen Mabner ſein ſolle. Anſchließend wies 
der Untergaufachgruppenleiter auf die ungeheure 
rganiſationsarbeit hin, die ſeit dem Juli d. J. 
geleiſtet worden iſt. Die deutſche Beamtenſchaft 
werde in Kürze neuorganiſiert daſtehen. 
Der aan Lehrerbund umfaßt 
ſieben Fachſchaften, jede einzelne Fach⸗ 
ſchaft iſt in ſieben Untergruppen eingeteilt. In⸗ 
nerhalb der oberſchleſiſchen Fachſchaft gibt es elj 
einzelne Kreiſe. 


Im neuen Reich könne eine derartige Shlam- 
perei nicht länger geduldet werden. 

In kurzen Zügen ſtreifte Untergaufachſchafts⸗ 
leiter Kaczmarcek . 


das nationalſozialiſtiſche Erziehungsideal. 


Es ſei unmöglich, eine nationalſozialiſtiſche Ju ⸗ 
gend zu erziehen, wenn die Lehrer ſelbſt nicht 
nationalſozialiſtiſch erzogen ſind. Deshalb werden 
jetzt von der Reichsleitung 30 Vorträge her- 
ausgegeben, die in der „Deutſchen Berufs- 
erziehung“ erſcheinen werden. Dieſe Vorträge 
ſollen den Grundſtock für den ſtaatsbürgerlichen 
Lehrplan an den Berufsſchulen geben. Wir haben 
noch im vorigen Jahre an einem Abgrund geitan- 
den, jetzt find wir glücklich durch Gottes Vor⸗ 
ſehung, die uns Adolf Hitler geſchickt hat, davor 
bewahrt geblieben, in dieſen Abgrund zu ſtürzen. 


In einer Ausſprache wurde das grundſätz⸗ 
liche Verhältnis des Lehrers im neuen 
Deutſchland zu ſeiner Fachſchaft und 
Als Vertreter des Untergauleiters des Natio-] den Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbund geklärt. 


nalſozialiſtiſchen Lehrerbundes nahm darauf Rek-⸗ Jeder deutſche Lehrer gehöre automatiſch der für 
tor Dombrowiti, Rh: die Verpflichtung —— ee Fachſchaft an. Schließt er ha 
der neuernannten Kreisfacharuppenleiter vor. ihr durch Verweigerung der Beitragszahlung aus, 
Verpflichtet wurden: Für Beuthen⸗Land: Katz dann muß er als een dee elten, und 
ner, für Gleiwitz: Hackenberg, für Hin gegen ihn werden die notwendigen ritte ein- 
burg: Bernardt, für Kreuzburg: Tanger s- geleitet. Als Mitglied der Fochſchaft iſt der Lehrer 
aber noch nicht Mitglied des Nationalſozialiſti⸗ 
en Lehrerbundes, obwohl von ſeinem Fach⸗ 
ftsbeitrag ein Teil an den Lehrerbund abge⸗ 
ührt wird. In den Lehrerbund werden nur 
ämpfer und 1 Nationalſozialiſten 
aufgenommen. So iſt z. B. im Landkreis Beu⸗ 
then die Aufnahme einiger Lehrer, die ſich früher 
politiſch ſtark betätigt Hatten in den national» 
ſozialiſtiſchen Lehrerbund ab elehnt worden. 
In den Fachſchaften ſollen die Lehrer langſam mit 
ee Gedankengut vertraut ge- 
macht werden, denn der neue Staat kann nur noch 
ordnung abgeſetz. Der Unterganfachſchaftslelter nationalſozialiſtiſche Lehrer gebrauchen. 8 
gab darauf bekannt, daß die Fachſchaft von dem Die Tagung wurde mit einem dreifachen Sieg 
alten Verband einen Beitragsrückſtandſ Heil auf den Reichspräſidenten, den Volkskanzler 
von 1300 Mark übernommen habe, der in-| Adolf Hitler und das deutſche Vaterland be- 
zwiſchen allerdings auf 750 Mark geſunken ift. | endet. 


17 Kinder verlieren den Auſchluß Gründungsverſammlung des 
des der Deutinen Snnie"| „Bereinsring deichſel“ 


Gelegentlich des „Feſtes der Deutſchen Schule“ 
Hindenburg, 3. September 


am Sonntag verloren 17 Kinder den An- 
ſchluß an ihre Gruppen. Sie wurden von der Po.] Direktor Deichſel hatte die Mitglieder der 
vier Werksvereine Sportvereinigung Deichſel, 


lizei in Obhut genommen, und dieſe veranlaßte 
Leichtathletiſche Gruppe Deichſel, Turnverein 


ihre Rückfahrt. 

Deichſel und Männergeſangverein Deichſel zu 
einer außerordentlichen Generalverſammlung in 
das Deichſelkaſino geladen. Er legte in der Ver⸗ 
ſammlung dar, daß es ſchon lange ſein Wunſch 
geweſen ſei, alle vier Vereine zuſam⸗ 
menzuſchließen, und er freue ſich, daß dieſer 
Wunſch nunmehr in Erfüllung gegangen iſt. Der 
Zuſammenſchluß bedeute für alle Mitglieder eine 
Herabſetzung der Beiträge. Zum Führer des 
neuen Vereins, der den Namen „Vereins 
ring Deichſel“ erhalten hat, ſchlug Kaſſen⸗ 
inſpektor Bentler Direktor Deichſel vor. 
Dieſer nahm die Wahl an und verſprach, alles 
daran zu ſetzen, um den Vereinsring zu fördern. 
Der „Vereinsring“ umfaßt in ſeinen Gruppen 
Sänger, Turner, Leichtathleten, Hand⸗ und Fuß⸗ 
baller. Die Ernennung des Vorſtandes ging nach 
dem Führerprinzip vor ſich: Kaſſierer Bent- 


dorf, für Leobſchütz: Kotzik, für Neiße: Ko⸗ 
8 für Neuſtadt Berndt und für 
Ratibor Nentwig. Zum Kreisfachgruppenleiter 
für Beuthen⸗Stadt wurde Entlein ernannt, 
der aber nicht verpflichtet werden konnte, da er 
erkrankt iſt. An ſeine Stelle tritt bis auf weiteres 
kommiſſariſch Hill. Der Kreisfachgruppenleiter 
für Oppeln ſteht noch nicht feſt. Anſchließend ver- 
pflichtete Untergaufachgruppenleiter Kaczmar⸗ 
cek die neuen Kreisfachgruppenleiter. 


Infolge der vorgeſchrittenen Zeit wurde ein 
bſtammung von der Tages 


* Beſtandenes Staatsexamen. Geri baer 
rendar Franz Iſidorczyk, früherer Schüler 
des Kattowitzer Gymnaſiums, hat in Breslau ſein 
Staatsexamen beſtanden. 


Oppeln 


* Schulſchließungen in Halbendorf und Birko- 
witz. Auf Anordnung des Kreisarztes wurden die 
Schulen in Halbendorf und Birkowitz zur Ver⸗ 
meidung der, weiteren Ausbreitung des Keuch⸗ 
huſtens bis zum Beginn der Herbſtferien ge⸗ 
ſchloſſen. 

* Zum Kommandanten von . ernannt. 
Der bier Kommandeur des 3. Bataillons des 

R. 17, Oberſtleutnant von Kortzfleiſch, 

wurde zum Kommandanten von Oppeln ernannt. 


ler, Geſchäftsführer Betriebsaſſiſtent Gra ⸗ 
Ehrung Hindenburger Turnvereine bi 3na. Für die Fußballabteilung: Ingenieur 
Hindenburg, 3. September. [Klimke, Grabisna Kaſſierer: Prokuriſt 


)J Montag, 19,15 Uhr, in Oppeln mit dem nenen 


Die Turufeſtleitung in Stuttgart 
hat den oberſchleſiſchen Vereinen, deren Fahnen 
an der Veranſtaltung beim Deutſchen Turnfeſt 
teilnahmen, ein geſchmackvoll gehaltenes Jah⸗ 
nenband zuerkannt. Dieſes Fahnenband wurde 
dem Bezirksführer der oberſchleſiſchen Turner⸗ 
ſchaft, Prokuriſt Walter Böhme, Gleiwitz. zur 
Weiterleitung an die Vereine übermittelt, und 
zwar an den Alten Turnverein Hindenburg, 
Turnverein Borſigwerk, Turnverein Deichſel und 
Männerturnverein Sosnitza. 

* 


* Beſtandenes Aſſeſſorexamen. Gerichtsrefe⸗ 
rendar Fritz Exner aus Hindenburg hat a Ber- 
lin, vor der juriſtiſchen Prüfungskommiſſion fein 
Aſſeſſorexamen beſtanden. 


Oppeln, 3. September. 

Sowohl der SA.⸗Standarte 63 als auch der 
SS.-Standarte 22 iſt auf dem Nürnberger Par⸗ 
teitag durch den oberſten Führer je ein Feld⸗ 
zeichen verliehen worden. Die Teilnehmer der 
S A.⸗Standarte mit dem neuen Feldzeichen werden 
am Montag um 17,36 Uhr zurückkehren und am 
Bahnhof feſtlich empfangen werden. Mit 
Muſik werden ſie nach einem Umzug durch die 
Stadt nach dem Braunen Haus geleitet werden. 
Die Teilnehmer der SS.⸗Standarte werden am 


Feldzeichen eintreffen. Sie werden in einem 
Satlelzug bis nach der Geſchäftsſtelle der 
Standarte, Wilhelmsplatz 15, geleitet werden. 
Obermuſikmeiſter Michel. der bei dem Toſter 
Unglück ſchwer verletzt wurde. konnte jetzt aus 
dem Krankenhaus in Groß Strehlitz entlaſſen 
werden und wird nunmehr die Kapelle wieder 
übernehmen. Er wird mit ſeiner Kapelle die 


Krouzburg 


* Bon der Staatsanwaltſchaft. Staatsanwalt 
ſchaftsrat Dr. Schölzel iſt mit ſofortiger Wir⸗ 
kung zum Hilfsarbeiter beim Generalſtaatsanwalt 


i slau berufen worden. Sei tretung 
Nürnbergfahrer und Oberführer Scholz von der führt bis auf weiteres Gerichtsaſſeſſor 9 5 15 e 
638. Standarte empfangen. von der Staatsanwaltſchaft in Oppeln. 


Scherny Sportwart; Immiſch Jugendwart. 
Zoglowek. Schriftführer. Für die Leicht⸗ 
athleten⸗Abteilung: Bentler Gruppenführer; 
Mokroſe Kaſſierer, Nitſch Sportwart, 
Keßler Schriftführer. Für die Turnabteilung 
. Riedel Gruppenführer, Hejie 
aſſierer, Dronia Sportwart ö fL 
Holz. Für 


Jugendwart, und für den Handball Holz. 
die Geſangsabteilung: Kaſſiererx Franz Binias, 
Liedexmeiſter Teichmann, Schriftführer Wol- 
le k. Nach der Vorſtandswahl fand eine Ehrun 
für die Mitglieder der Sportvereinigung Deichſe 
ſtatt, wobei mit der Vereinsehrennadel aus⸗ 
gezeichnet wurden: Die Fußballer Max Mletzko, 
Paul Waſner, Georg Hunger und Hans 
Staroſchyk. 

* 


* Mikultſchütz. Werbeabend des VDA. 
Die hieſige Ortsgruppe des Volksbundes für das 
Auslandsdeutſchtum veranſtaltet am Montag (20) 
im Saale Kuban einen Werbeabend unter 
Mitwirkung des AWV. und der beiden hieſigen 
Männergeſangvereine. Redner des Abends iſt Di⸗ 
rektor Franz Hlaw a, Tirol, der im vergangenen 
Jahr hier bereits über das Auskandsdeutſchtum in 
— — ſprach. Ein Eintrittsgeld wird nicht er⸗ 

en. 


40000 Menschen im Stadion 


[Aus Oberſchleſien und Schlesien | 


Vorzeitiger Abbruch 
des „Feſtes der deutſchen Schule“ 


Einmarſch bei Zonnenſchein — Volkstänze bei ſtrömendem Regen 
Aber Jugend läßt ſich nicht entmutigen! 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 3. September. Das „Feſt der deutſchen Schule“, von 
der Jugend Oberſchleſiens mit heißem Herzen erwartet, ſtand unter einem 
unglücklichen Stern. Während ſich der rieſige Aufmarſch noch bei leid- 
lichem Wetter glatt vollziehen konnte und beim Einmarſch ins Stadion 
ſogar die Sonne schien, wurde das Wetter im Laufe des Nachmit⸗ 
tags immer ungünſtiger, ſo daß die Veranſtaltung nach den Volkstänzen 
der Mädchen, die ſchon im ſtrömenden Regen ſtattfanden, abge⸗ 
brochen werden mußte. Das jo mühſam eingeübte Volksdeutſche Be⸗ 
wegungsſpiel kam nicht mehr zuſtande und wird ſich wohl auch nicht 


nachholen laſſen. Der Jugend ſei trotzdem gedankt, daß ſie ſich im 
ſtrömenden Regen jo mannhaft hielt. Dem ideellen Zweck der Ber- 
anſtaltung, der in dem als Bekenntnis zum Auslandsdeutſchtum liegen ⸗ 
den gewaltigen Aufmarſch lag, hat auch die Kürzung des Pro- 
gramms keinen Abbruch getan. Die Jugend Oberſchleſiens hat ſich zur 
deutſchen Jugend der Welt bekannt. 


Das „Seit der Deutſchen Schule“ wurde um den, ein „Wurſtmaxe“ brachte das Kunſtſtück zu- 


11 Uhr mit einer Gefallenenehrung und ſwege, ſich durch 
Denk- „Knobländer“ anzubieten. Man hat das Stadion 


Kranzniederlegungen an den 
mälern der Gefallenen eingeleitet. Unter Vor⸗ 
antritt der Standartenkapelle 156 marſchierten die 
Beuthener Hitlerjugend und das 
regt unter Führung von Unterbannführer 

enſchert zunächſt zu dem Gefallenendenkmal 
von 70/1 auf dem Reichspräſidentenplatz, wo 
Lehrer Treffer vom Stahlhelm warme Worte 
des Gedenkens an die Gefallenen fand. Darauf 
wurde ein Kranz niedergelegt. Vor dem Denk- 
mal hatten ſich eingefunden der Vorſitzende des 
Kreiskriegerverbandes, Oberſtudiendirektor Dr. 


May, der Vorſitzende des VDA, Oberftudien- | lin. 1000 Schülerinnen der Beuthener 
direktor Dr. Hackauf und der Geſchäftsführer[Volksſchulen trugen unter der Leitung von akade⸗ 
des VDA., Studienrat Dopke. Nach der Feier, | mif Muſiklehrer Georg Kluß die Maſſen⸗ 


die von Muſikſtücken der Standartenkapelle um⸗ 
rahmt war, marſchierten Hitlerjugend und Jung⸗ 
volk nach dem Selbſtſchutzdenkmal, wo ebenfalls 
Lehrer Treffer kurze Worte des Gedenkens 
ſprach. Auch hier wurde ein prächtiger Kranz 
niedergelegt. Am Horſt⸗Weſſel⸗Denkmal ſprach 
Unterbannführer Tenſchert, der es als eine 
Unmöglichkeit bezeichnete, an einem Feſt der deut⸗ 
ſchen Schule nicht des großen Freiheitskämpfers 
Horſt Weſſel zu gedenken. Die Feier wurde mit 
einem dreifachen Sieg Heil und dem Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied beendet. 
Gegen 14 Uhr lebte unſere Stadt gewaltig auf. 
Nahezu alles, was in Beuthen wohnt, ging ins 
reie, umſäumte die Straßen, wanderte ins 
tadion. Nur die ganz Alten und Kränklichen 
wahrten Haus und Hof. Die anderen wollten den 


8 Aufmarſch der oberſchleſiſchen Schu-] Darb 
n 


ſehen, denn Deutſchlands Zukunft 
marſchierte durch die beflaggten Straßen. Von 
allen Seiten zog die Jugend mit Marſchliedern 
— Hindenburgkampfbahn, fröhlich ſingend, von 
zehrern, Polizeibeamten, der SA. und den Sani⸗ 
tätern ſorglich betreut. Hakenkreuzbanner, 
Reichsfahnen und VDA.⸗Wimpel wehten, und die 
den einzelnen Trupps vorangetragenen Schilder 
taten kund, daß 


Schulen aus faſt ganz Oberſchleſien 


nach Beuthen geeilt waren. Sie kamen aus 
unſerem Städtedreieck, fie logen heran aus 
r Patſchkau, Kreuzburg, 
euſtadt und waren munter und in „beſter 
orm“. Denn noch zeigte ſich hin und wieder ein 
tückchen blauer Himmel. Aber im allgemeinen 
ſah es bedrohlich aus. Darum hatte in vorſorg⸗ 
licher Weiſe auch jeder Stadionbeſucher ſeinen 
Regenſchirm mitgenommen. 

Je näher man der Hindenburgkampf⸗ 
bahn kam, umſo dichter und gedrängter wurden 
die Menſchenmaſſen. Kolonne hinter Kolonne 
marſchierte in muſterhafter Ordnung, ſelbſt die 
kleinſten Jung⸗Hitler⸗Führer hatten ihre Mann- 
ſchaft in 4 Zug. Neben den an- 
marſchierenden Schülern und Schülerinnen ſcho⸗ 
ben na gewaltige Menſchenſchlangen ſtadion⸗ 
wärts. Zahlloſe Kraftfahrzeuge parkten, und 
die ſtädtiſchen Sonderomnibuſſe waren bis zum 
letzten Platz gefüllt. 

Aber auch die Hindenburgkampfbahn ſelber! 
Da ſtand und ſaß alles dicht gedrängt. 


Es mögen anfangs 40000 und mehr Be. 
ſucher geweſen ſein. Genauere Schätzun⸗ 
gen waren in dieſer ewig fließenden Menge, 
von der viele vorzeitig umkehrten, kaum 


möglich. 
Kein leerer Fleck der Böſchung war zu 
erblicken. Den auptteil ſtellten natürlich 
Schüler und Schülerinnen. Das große 


Quadrat brauner Hitlerjugend hob 
ſich lebhaft aus dem Zivilvolk hervor. 

Frauen vom Roten Kreuz in weißen Mänteln 
ſorgten für das Wohl der Gäſte und Mitwirken⸗ 


die Mengen zu drücken und ſeine 


fo voll noch nie geſehen. Es war ein eindrucks⸗ 


voller Anblick! 
Unter den Klängen des Helenenmarſches zogen 


die Fahnenabordnungen 


durch das Südtor ein, und die Arme der Sete 
Sprecher 


höre „Im ſchönſten Wieſengrunde“ (bearbeitet von 


G. Kluß) und „Die Fahne weht“ (gedichtet von 


B. Roemiſch und vertont von G. Klu ß) klan 
ſchön und fein abgeſtimmt vor. a die orcheſtrale 
Untermalung jorgte die flotte Kapelle der 
nitzgrub e, die überhaupt an dieſem Sonntag⸗ 
nachmittage eifrig tätig war. 

Aber ſchon erfolgte der erſte Regen guß. 
Zehntauſende von Schirmen öffneten ſich, und 
8 er . 4— . 5 Pilgen = 25 

rde ſchöſſe. Aber der Himme e zunächſt n 
ein Einſehen, denn über den 


Maſſenfreiübungen 
lag wieder Helle. Dieſe von etwa 1000 Schülern 


ſchlank wie Ker⸗ 


gelben, grünen, blauen und wei 
exakt ausgerichtet da. Ueberhaupt klappte alles 
wie am Schnürchen. Die Leiſtungen dieſer ſehni⸗ 
gen, wohldurchtrainierten und diſziplinierten Jun⸗ 
gen riß die Menge nochmals zu Beifallsſtürmen 
hin. 9 ihrem Abmarſch wurden unter der 
Stabführung von akademiſchem Muſiklehrer Re i- 


gemiſchte Maſſenchöre 


der mittleren und höheren Schulen von Beuthen, 
Hindenburg und Gleiwitz geſungen. Auch die 
Chöre waren ſauber, unaufdringlich und gepflegt. 
Zunächſt hörte man „Deutſche Jugend, wache auf“ 
(vertont von J. Reimann), darauf das alte, 
ſchöne, mit aller Hingabe vorgetragene Lied „Was 
iſt des Deutſchen Vaterland“ und zum Schluß 
wieder eine Tonſchöpfung des Tirigen- 
ten „Mit Adolf Hitler wollen wir marſchieren“. 
Unter der Leitung von Studienrat Kann ⸗ 
gießer fand ein 


Dreiſtädte⸗Wettkampf 


der höheren Schulen von Beuthen Hindenburg 
und Gleiwitz ſtatt. Man ſah bierbei ganz vor 
züaliche Läufe. 


In ſtrömendem Regen erfolgte der 


Einmarſch der Volkstänzerinnen. 


Die Leitung hatte Stadtjugendpflegerin Mikliß. 
Aber die duftig und luſtig gekleideten Schülerin 
nen ließen ſich nicht ſtören. Sie bildeten rieſige 
Kreiſe und 1 unſere alten, offenen Volks- 
reigen. Die Gardejugend im Verein mit 
der Heinitzgrubenkapelle ſpielte dazu auf. 


Aber dann kam es zu toll vom Himmel 2 


herunter. Fluchtartig ſtrömten die Be⸗ 
ſucher den Ausgängen zu. Das Feſt 
wurde abgeſagt und das, worauf die 


ei- 


Branutſchmuck und ein 


Beſucher beſonders gewartet hatten, ein 

volksdeutſches Bewegungsſpiel 

„Volk will zu Volk“, kam bedauerlicher⸗ 
weiſe nicht zuſtande. 


Und wochenlang hatte man es unter der Ober⸗ 
leitung von Dr. Honiſch und ſeinen Mithelfern 

rl. Allrich. Frl. Mikliß und den Herren 
Kanngießer, Naleppa, Janocha und 
Marel eingeübt, und wochenlang wurden Müt⸗ 
ter und Großmütter damit in Atem gehalten, an 
den Trachtenkoſtümen herumzudoktern, da⸗ 
mit Tochter und Enkelin einen möglichſt guten 
Eindruck machten .. Nun iſt das alles buchſtäb⸗ 
lich zu Waſſer geworden. Eine Rieſenarbeit 
hinter der als Oberorganiſator Studienrat 
Dopfke ſtand, wurde umſonſt geleiſtet. 

Es zeigte ſich übrigens, daß die Laut ⸗ 
precheranlage, die die Reden und Anſagen 
örbar machen ſollte, völlig unzureichend 
war. Auf der Tribüne, an den Preſſeplätzen ver 
ſtand man jedenfalls nur Bruchſtücke. Das übrige 
ging in dem Lärm, der bei ſo viel Jugend unver⸗ 
meidlich iſt, unter. 5 

Als Vorſitzender der Beuthener Ortsgruppe 
des VDA. begrüßte 


Hberfindiendireftor Dr. Hackau 


die Vertreter der Reichs- und Staatsbehörden, 
die Geiſtlichkeit, die SA. und ganz beſonders die 
braunen Kolonnen der Hitlerjugend. Er dankt 
allen denen, die zum Gelingen des Feſtes beige⸗ 
tragen haben, vornehmlich der Stadt Ben ⸗ 
then für die Ueberlaſſung der Hindenburg⸗ 
Kampfbahn und der Reichsbahnperwal⸗ 
tung für die verbilligten Sonderzüge. Ein ſtolzes 
825 der Freude erfüllte uns deshalb, weil der 

zum erſten Male im Dee ‚ein, fo 
roßes Feſt feiern könne. n. Gedanken des 
8D. in die Tat umzuſetzen, ſei der Sinn der 
Veranſtaltung. 


Apotheker Melcher 


begrüßt die Verſammelten im Namen des in 
Nürnberg weilenden 


Schießerei mit Einbrechern 


Neuſtadt, 3. September. 

Abends verſuchten zwei Einbrecher in das 
Haus der Witfrau Marie Muſch im Vorwerk 
Olſchina bei Rosnochau einzudringen. Die 
Hilferufe der Frau wurden von der frau 
Mayer gehört, die männliche Hilfe herbeirief. 
Die Verbrecher ſahen ſich nun zur Flucht genötigt: 
der eine von ihnen ſchoß nach den Verfolgern. 
Pierſchkalla, der eine Verfolger, erhielt einen 
Streifſchuß, der andere Verfolger, Häufler 
Schylka, erhielt einen Steckſchuß in den 
Fuß. Die Oberglogauer Polizei nahm an der 
Stadtgrenze einen Täter feſt. 


Ein And aus dem Fenſter geſtürzt 


Groß Strehlitz. 3. September. 
Das dreijährige Söhnchen Heinrich der Ehe⸗ 
leute Beyer, die in den Kalkwerken wohnen, 
ſtürzte aus dem Fenſter des dritten Stock⸗ 
werkes ab. Das Kind war auf der Stelle tot. 


Schmieding. Er dankte der deutſchen Schule 
dafür, daß ſie Beuthen zu dieſem Feſte auserwählt 
habe und entbot allen Deutſchen jenſeits der Gren⸗ 
zen ſeinen herzlichen Gruß. Sie ſeien uns bluts⸗ 
Bolts verbunden, und darum wurden alle deutſchen 
Vo a zu einem der d en Hilfs- 
werk aufgerufen: Brüder ſind in Not und ihre 
Not müſſen wir lindern. In einem „Sieg-Heil“ 
auf den Volkskanzler, den Reichspräſidenten und 
das Vaterland klangen ſeine Worte aus. 


Für die Kreisleitung der NSDAP. ſprach 


Dr. Palaſchinſki. 


Die NSDAP. habe ſich immer mit den Gedanken 
gängen des VDA. innigſt verbunden gefühlt, und 
Adolf Hitler ſei das beſte Symbol für die 
Zuſammengehörigkeit beider Bewegungen. Die 
Jugend habe es immer verſtanden, ſich um die 
Fahnen Hitlers zu ſcharen, und ſie wird 
es auch erreichen und erleben, daß wir wieder ein 
ſtarkes Reich werden, „von der Maas bis an die 
Memel, von der Etſch bis an den Belt“. 

Im Auftrage der Regierung und im Namen 
des Oberpräſidenten Brückner ſprach Oberſchulrat 
Fitzek. Obergebietsführer John, Berlin, über- 
brachte Grüße des Reichsjugendführers Baldur 
von Schirach und gedachte der im Kampfe für 
ihre Idee gefallenen Hitlerjugend. Die Kapelle 
ſpielte zu ihrem Gedächtnis das Kameradenlied. 

Am Abend fand unter großer Beteiligung im 
Schützenhausſaale ein deutſches Tanzver⸗ 


Oberbürgermeiſters[gnügen ſtatt. 


Roßberger geben Anschauungsunterricht 


Lebendige Volkskunde 
im Oberſchleſiſchen Landesmuſeum 


[Eigener Bericht) 


Der Gedanke, das Oberſchleſ 
desmuſeum am e des 


ich aufs beſte bewährt. 
Ae haben mehrere tauſend Schul ⸗ 
kinder das Muſeum beſucht, zeitweiſe herrſchte 
in den weitläufigen Räumen ein beängitigendes 
Gedränge, wie man es bier wohl noch nicht er- 
lebt hat. Beſondere Aufmerkſamkeit erregte na- 
e lebendige AnihenungSumterricht, den 
das Mufenm im: feiner volkskundlichen 
Abteilung bot. Alle die tauſend bäuerlichen Gegen ⸗ 
ſtände, Altväterhausrat und das einfache Hand. 
werkszeug des ländlichen Meiſters, das Gerät 
des Bauern war zu neuem Leben erwacht, und 
echte Bauern und Bäuerinnen zeigten, wie das 
ſchlichte und doch ſo praktiſche Gerät Generatio⸗ 
nen genügt hat und in ihrer Hand Segen ſpendete. 
Beſonders umdrängt war 


die Schönwälderin, 


aus deren Hand die entzückendſten Stickereien her 
vorgingen. In den drei bäuerlichen Stuben 
hatte eine ganze Roß berger Familie Platz 
enommen, der Bauer, der N an ſeiner 
igarxe zog, die Bäuerin mit der Spitzenhaube 
in behäbiger Breite, eine Tochter im glitzernden 
Mädel, das mit geſchickter 
and Oſtereier bemalte. Nebenan ſchwang die 
iege, wozu die Mutter Liedchen ſummte, und 
ſogar der bequeme Lehnſtuhl hatte mit einem 
Großpapa, der ganz in ſeine Pfeife vertieft war, 
einen Inhaber bekommen. 
Im Flügel des erften Stocks waren Bäuerin ⸗ 
nen eifrig damit beſchäftigt, die 


ländliche Betätigung in Küche und Haus 


führen. Da wurde n 


zu 
ſtampft 


gere getroffen, gegenüber kam die einfache 
ändli air im weſentlichen nur aus einem 
Brett beſtehend, wieder zu en. Ein paar 


Schritte weiter flogen die Späne, und unter der 
eh Hand eines Pantoffelmachers 
zeichneten ſich die groben Umriffe eines derben, 
aber dauerhaften Holzpantoffels ab. Auch d 
rieſige alte Blaſebalg in der Schmiede war wie. 
der einmal in Betrieb geſetzt worden, und auf 
dem Amboß erklangen helle Hammerſchläge, wäh⸗ 
rend dicht daneben ein Schuhmacher mit ſeinen 
Geſellen in ſeine Arbeit vertieft ſaß. 

Für die Frauen war beſonders die heute ſo 
ſelten gewordene 


Kunſt des Spinnens 


intereſſant. Unermüdlich ſaß die einzige alte Roß⸗ 
bergerin, die dieſe Kunſt noch beherrſcht, drehte 
die Spindel und ließ den groben Faden durch 
ihre Fingerſpitzen gleiten. Ab und zu jest ſie 
auch das bereits vollkommenere Spinnrad in 
Tätigkeit, und das einförmige Surren ließ ein 
wenig die alte deutſche Spinnſtuben romantik er⸗ 
tehen. Man bekam fedenfalls eine ausgezeichnete 
orſtellung davon, wie der Landmann mit ſeinem 
Hausgerät und feinem Handwerkszeug verwach⸗ 
jen war und wie es ihm, wenn auch in mühevoller 
EN alle feine beſcheidenen Lebensbedürfniſſe 
pendete. ö 


An der Decke hatte die Verwaltung des Mu⸗ 


ſeums noch eine ſchöne 
Sammlung von Erntekränzen 


aufgehängt Auch die anderen koſtbaren Schätze 
unſeres Muſeums, die Erzeugniſſe der Gleiwißer 
Hütte, das prachtvolle Porzellan, die kirchliche 
Abteilung und der jo 
Werdegang der K 
bis zum Mittelalter fanden die gebührende Be⸗ 


achtung. Allüberall erlebte die Jugend, wie die 


Jetztzeit mit tauſend Fäden in der Vergangenheit 
derwurzelt iſt und wie wir gar keine Urſache 
haben, in unſerer Zeit der Technik überheblich 
auf die ſchlichten und doch ſo 
Lebensformen unſerer Vorfahren 


tum, deſſen Kunſtſinn, wie der Tag 
zeigte, auch heute noch lebendig iſt. 


anſchaulich dargeſtellte 
ultur vom Steinzeitmenſchen 


inhaltvollen 

; herzublicken. 
Am wenigſten auf unſer oberſchleſiſches Volks⸗ 
des Muſeums 


A 


